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Dit und Weſt. 
Graf Montgelas, der beirifhe Miniſter der 
napoleoniſchen Zeit, hat in ſeinen vor kurzem 
erſchienenen Denkwürdigkeiten ein Urtheil über 
die preußiſche Politik jener Zeit abgegeben, welches 
auch für die Gegenwart und wohl auch für die 
mächſte Zukunft Beachtung verdient. Er rühmt 
idie Politik Friedrichs d. Or., der ſich zwar an der 
erſten Theilung Polen betheiligt habe, weil er der 
Abrundung ſeiner Staaten durch Weſtpreußen 
und den Netediftrict nicht entbehren konnte, dann 
aber der Vernichtung Polens und damit der ihm 
fo nützlichen Bormauer gegen Rußland ſtandhaft 
ſich widerſetzt habe, obgleich Potemkin ihm ſchon 
1780 deshalb vortheilhafte Anerbietungen ge⸗ 
macht habe. Ebenſo rühmt er, daß der 
große König ſich weder in die belgiſchen Händel 
eingemiſcht, noch ſeinen Neffen in Kolland anders 
als durch vermittelnde Unterhandlungen unter- 
ſtützt habe. „Don dieſer klugen Zurückhaltung“, 
fährt Graf Montgelas fort, „hätte man niemals 
abgehen follen, allein die Miniſter Friedrich 
Wilhelms II. (nicht Herzberg) waren minder vor- 
ſichtig: fie ließen ſich zur Bekämpfung der fran- 
zöſiſchen Revolution hinreißen, welche beſſer ſich 
felbſt und den allmählichen Entwickelungen der 
Zeit überlaſſen geblieben wäre; ja ſie gingen 
noch weiter und fuchten auf Koſten Polens die 
Entſchädigung für den Aufwand, den ein ſolches 
Unternehmen verurſachte. So erfolgte der Sturz der 
uralten Republik, der Schutzwehr der preußiſchen 
Monarchie, und dieſe trat fortan in unmittelbare 
Berührung mit Rußland, war ſo zu ſagen dieſem 
Koloß unmittelbar gegenübergeſtellt.“ 
Merkwürdig ſtimmt mit dieſen Erwägungen das 
Urtheil eines Politikers, der die ganze Miſere der 
Folgen erlebt hat, welche ſich aus der verhängniß⸗ 
wollen Wendung der preußifchen Politik vom Jahre 
1792 entwickelten. J. G. Seume befand ſich in 
ruſſiſchen Dienften und war bei der Kataſtrophe 
von 1793 ſogar in polniſche Gefangenſchaft ge- 
rathen. Als Secretär des ruſſiſchen Generals 
Igelſtröm hat er den Ereigniſſen recht nahe ge- 
ſtanden, und da er ſchon 1810 ſtarb, fo fallen 
jeine Urtheile — er hat über ruſſiſche Verhält- 
miſſe Mehreres geſchrieben — in die Zeit gerade 
dieſer Entwickelung. Seume ſpricht ſich über 
dieſelbe Frage alſo aus: „Der vorige König von 
Preußen ſcheint mir die erſte Urſache an dem 
ganzen politiſchen Wirrwarr in Europa zu ſein. 
Sechs Wochen vor dem Reichenbacher Con 
greſſe (1792) hätte er mit Hilfe Polens und 
Schwedens und eigener Energie die Ruſſen zu 
einem vernünftigen Frieden mit der Türkei 
zwingen können und ſollen. Herzbergs ehrliche, 
vortreffliche Meinung. dadurch wäre das 
Intermediärreich Polen geblieben, in Deutſchland 
wäre Ruhe geweſen, die Franzoſen wären nicht 
zu Extremitäten geſchritten. Die Pillnitziade ſchlug 
dem Faſſe den Boden aus; man teilte die 
Bärenhaut. Man hätte die Franzoſen den 
Franzoſen überlaſſen ſollen. Elektriſirt nur eine 
Nation, wenn ihr ihre ganze furchtbare Kraft 
wecken wollt. Bei den Deutſchen iſt nur wenig 
en möglich, weil keine Nationalität 
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Seitdem iſt beinahe ein Jahrhundert verfloſſen 
und manches hat ſich geändert. Es wird keinem 
deutſchen Politiker jemals wieder einfallen, eine 
Einmiſchung in die Angelegenheiten der Franzoſen 
auch nur zu verſuchen. Wir hoffen, daß wir uns 
mit unſeren weſtlichen Nachbarn ein für alle Mal 
auseinandergeſetzt, und daß wir uns allenfalls 
nur noch gegen Angriffe werden zu wehren haben, 
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Palais Wohnung genommen hat. 


die ungerechtfertigt ſein müſſen und die man 


daher ebenſo gut abzutreiben im Stande fein wird, 


wie die Franzoſen ungerechtfertigte Angriffe auf 
ihren Beſitzſtand abgeſchlagen haben. Die wichtigſte 


inzwiſchen gewonnen haben, was ihnen damals 
le 103 Nationalität und damit das Voll- 
gefühl derſelben. 

Bar es fagt ferner, Katharina II. 
„konnte zwar den Berliner Hof nicht von der 
Wiederverſöhnung mit Frankreich abhalten, als 
die Umſtände ihn zu 
Gnftems führten; allein ſie mußte doch ihr An- 
ſehen genugſam geltend zu machen, um ihn zu 
verhindern, die Grenzen 


zuſtandes zu überſchreiten, Preußen, 


und 


zwiſchen zwei gewaltige Reiche eingezwängt, f 
denen keine ſchützende Wehr mehr En 
fortan eine unſtäte 


gegenſtand, befolgte 
und ängſtliche Politik, welche ihm alles 
Anſetzen und Vertrauen raubte.“ 

Zur Hälfte ſind wir aus dieſer demüthigenden 
Lage durch die unter der Regierung des Kaiſers 
Wilhelm vollführten Großthaten befreit worden. 
Um die deutſche Nation und das deutſche Reich 
auch ganz aus derſelben zu löſen, wird es un⸗ 
zweifelhaft der Auseinanderſetzung mit dem Nach⸗ 
barn im Oſten bedürfen, welche ſich ſchon feit zehn 
Jahren drohend nähert. 
der Reichskanzler mit der Hand des Meiſters ge- 
troffen hat, um dieſe Auseinanderjegung, die 
ernithafter fich geftalten dürfte, 


die ruſſiſche Macht dahin, die Balkanhalbinſel zu 


b nnd der Türkenherrſchaft ein Ende zu 
wachen, Ir ee er die Procedur auf den hohen Patienten zu erregend 


machen. Friedrich II. hat immer jedes zu Gebot 
ſtehende Mittel angewendet, um die Türkei vor 
den Griffen des ruſſiſchen Geiers zu ſchützen. 


Friedrich III. hat die Aufgabe überkommen, die von 


der Türkenherrſchaft befreiten Völker vor ihnen zu 
ſchützen. Als man die Türkei preisgegeben hatte, fiel 


Polen in Rußlands Hände, und es iſt durch Un⸗ 
geſchicklichkeit und Vertrauensſeligkeit 1813 miß⸗ 
lungen, den ruſſiſchen Koloß von dem polniſchen 
Raube fernzuhalten. Welches werden die Folgen 


der bevorſtehenden Auseinanderſetzung an unſerer 
Oſtgreze ſein? Wird man wieder ſich damit be⸗ 
gnügen, den Raub polniſchen Landes anders zu 
heilen? Wird man fi entſchließen, den vor 


hundert Jahren begangenen Fehler wieder gut 21 


machen und jene flavifche Vormauer gegen den 
Moskowiter wiederherzuſtellen, die den letzteren 
auf ſich ſelbſt bejchränkte und von der Ein- 
miſchung in europäiſche Händel ausſchloß? 

as ſind Fragen, welche für die Zukunft des 
deutſchen Reichs, ja der geſammten europäiſchen 
Cultur von verhängnißvoller Bedeutung find. So 
viel darf man aber an der Hand der Lehren, 
welche die Geſchichte ertheilt, ſchon heute ſagen: 
ein Königreich Polen iſt ſeinen weſtlichen Nachbarn 
nicht zum zehnten Theile ſo läſtig und gefährlich, 
als die ruſſiſche unmäßig ausgedehnte Macht un⸗ 
mittelbar an der Grenze der abendländiſchen 
Cultur, der ſie kein neues Element, nur barbariſche 
Vernichtung bringen kann. 


f Deutſchland. 

a Berlin, 2. April. der Beſuch, den der 
Kaiſer geſtern in ſeinem Palais Unter den Linden, 
dem ſog. kronprinzlichen Palais, abſtattete und 
der faſt vier Stunden dauerte, galt der Geburts- 
tagsfeier des Erbprinzen von Meiningen, der im 
Mit Rückſicht 


Sonntag Abend und 


Wunſch demnächſt zur 
einem Wechſel ſeines 


eines bloßen Friedens- 


Die Anſtalten, welche 


als was a 
gegangen iſt, beſtehen zu können, deuten zur Ge⸗ 
nüge an, daß das drohende Gewitter nicht friedlich 
vorüberziehen wird. Seit hundert Jahren drängt 


auf die kühle und regneriſche Witterung fuhr der 
Kaiſer im geſchloſſenen Wagen, aber mit offenem 
Fenſter. Das Gerücht, daß er dem Reichskanzler, 


der bekanntlich ebenfalls geſtern ſeinen Geburts- 


Veränderung aber beſteht darin, daß die Deutſchen | tag feierte, einen Beſuch in deſſen Palais abſtatten 


werde, hat ſich nicht beſtätigt. Das Befinden des 


Kaiſers und vor allem die Stimmung deſſelben 


hat ſich in Folge der freien Bewegung der letzten 


Tage weſentlich gehoben. Unter dieſen Umſtänden 
iſt es wahrſcheinſich, daß Dr. Mackenzie nach ſeinem 
1 Feier ſeiner ſilbernen 
Kochzeit auf kurze Zelt nach London reiſen kann. 

die Diät des deutſchen Kaiſers.] Aus Berlin 
wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: die nach- 
ſtehenden Details dürften angeſichts der vielen 
Gerüchte, die über die Lebens weiſe des Kaiſers 
Friedrich ſich im Umlaufe befinden, von Intereſſe 
fein. Der deutſche Kaiſer trinkt des Morgens 
gegen halb 8 Uhr, bald nachdem er aufgeſtanden 
ſſt, eine Taſſe Chokolade, und zwar die ſogenannte 
Fleiſch-Pepton-Chokolade, welche ihm von Prof. 
Leyden ganz beſonders empfohlen wurde. Um 
halb 10 uhr nimmt der Kaiſer fein Frühſtück; 
daſſelbe beſteht zumeiſt aus einer Platte Fiſch oder 
Geflügel, häufig auch Caviar, den den Kaiſer ſehr 
gern nimmt. Um 1 Uhr Mittags beſteht die Mahl- 
zeit aus Suppe, Jiſch und Fleiſch und einem 
ſüßen Gericht, dem der Kaiſer tüchtig zuſpricht, 
da er letztere Speiſen ſehr liebt. Abends um 8 Uhr 
wieder Fleiſch oder Geflügel. Der Kaiſer trinkt 
nur ſehr wenig Wein, dagegen mehrere Male des 
Tages ein Glas Milch mit etwas Whiskey ge- 
miſcht, ein Getränk, welches dem Kaiſer ſehr zu 
munden und vortrefflich zu bekommen ſcheint. 

* Berlin, 2. April. die Maſſagebehandlung 
des Kaiſers iſt, der „Nat.-Ztg.“ zufolge, nach 
zwei Sitzungen vorläufig eingeſtellt worden, weil 


eingewirkt hat. N 

Berlin, 2. April. Mit dem Fürſten Reichs- 
kanzler feierten am 1. April zugleich der Erbprinz 
Bernhard von Meiningen und zwei durch langes, 
verdienſtliches Wirken in der Umgebung des ver- 
ſtorbenen Kaiſers ausgezeichnete höhere Militärs, 
der General der Cavallerie und Generaladjutant 
des Kaiſers v. Albedyll, Chef des Militärcabinets, 
und der Generallieutenanl und Generaladjutant 
Graf Heinrich v. Lehndorff ihren Geburtstag. 

* [Der Landeshauptmann von Kaiſer⸗Wil⸗ 
helmsland], Freiherr v. Schleinitz, hat ſich am 
27. Mär; in Cooktown nach Europa eingeſchifft. 


Kronprinz Wilhelm und die Inſpection der 
bairiſchen Corps.] Die auch in unſer Blatt über⸗ 


gegangene, von uns jedoch gleich bezweifelte Nach⸗ 
richt, mit der Inſpicirung der bairiſchen Armee⸗ 
corps werde vorausſichklich Kronprinz Wilhelm 
beauftragt werden, wird auch, wie die „Weſ.-Ztg.“ 
meldet, in militäriſchen Kreiſen bezweifelt. Der 
Bertrag zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und 
Baiern vom 23. November 1870, deſſen Beſtim- 
mungen an Stelle der betreffenden Artikel (61—68) 
der Reichsverfaſſung getreten find, ſetzt unter III 
feſt: „Der Bundesfeldherr hat die Pflicht und das 
Recht, ſich durch Inſpectionen von der Ueber- 
einſtimmung in Organiſation, Formation und 
Ausbildung, ſowie von der Vollzähligkeit und 
Kriegstüchtigkeit des bairiſchen Contingents Ueber- 
zeugung zu verſchaffen und wird ſich über die 
Modalitäten der jeweiligen Vornahme und über 
das Ergebniß dieſer Inſpectionen mit Gr. 
Majeſtät dem Könige von Baiern ins Vernehmen 
zu ſetzen.“ Hiernach könnte zwar der „Bundes- 
felöherr” für derartige Inſpicirungen dem Träger 
der bairiſchen „Militärhoheit“, alſo gegenwärtig 
dem Prinzregenten von Baiern, auch ſolche Offiziere 
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namhaft machen, die — wie Kronprinz Wilhelm 
— 15 hen Range jünger find, als etwa 
die commandirenden Generäle der beiden bairlſchen 
Armeecorps. Und, die Zuſtimmung des Prinz⸗ 
regenten vorausgeſetzt, könnte auch Kronprinz 
Wilhelm eine Inſpicirung größerer bairiſcher 
Truppentheile vornehmen. Allein dann würden 
die im Range älteren bairiſchen Generale, alſo 
wohl ſo ziemlich alle, derartigen Inſpicirungen nur als 
Zuſchauer beiwohnen können und ſich vonihrenunter⸗ 
gebenen in der Truppenführung vertreten laſſen 
müſſen. Es leuchtet ein, daß eine derartige In- 
ſpicirung ihren Zweck einigermaßen verfehlen 
würde und daß alſo der Sache, ganz abgeſehen 
von den angedeuteten Inconvenienzen perſönlicher 
Natur, damit nicht gedient wäre. Ein gelegeni⸗ 
liches Sehen kleinerer Truppenkörper, etwa ein- 
zelner Regimenter, wäre zwar nicht ausgeſchloſſen, 
iſt aber nach Lage der Sache wenig wahrſcheinlich. 
Eher wäre an den Großherzog von Baden oder 
den Prinzregenten von Braunſchweig zu denken, 
welcher letztere geraume Zeit commandirender 
General iſt und auch unter Beibehaltung ſeines 


hannöverſchen Armeecorps — auf dieſe ſoll er 


großen Werth legen — zu Inſpicirungen com⸗ 
mandirt werden könnte. . 

* IDeutſche Reclamation bei der Schweiz. 
Die deutſche Regierung hat wegen eines während 
der Basler Faſtnachtstage verbreiteten Shand- 
gedichts nach der „Köln. Itg.“ beim ſchweizeriſchen 
Bundesrath Klage erhoben. 1 

* [Billeoth über Mackenzie.] Der berühmte 
Wiener Chirurg, Prof. Billroth erklärte vor 
einigen Tagen im allgemeinen Krankenhauſe zu 
Wien auf eine an ihn geſtellte Anfrage ſeiner 
Hörer, er halte Mackenzie und deſſen Leiſtungen 
während der Krankheit des Kaiſers für ganz un- 
vergleichlich große. Mackenzie erſcheine ihm nicht 
nur als ein ſehr großer Arzt, ſondern auch als 
ein ſehr großer Menſch. 

* [das neue ruſſiſche Stempelgeſetz.] Zu der 
Nachricht über das am Sonnabend veröffentlichte 
neue ruſſiſche Stempelgeſetz für zinstragende 
Papiere jagt das „B. Tgbl.“ in feiner Börſen⸗ 
Ausgabe: „Eben hatten ſich die ruſſiſchen Werthe 
etwas von dem drucke erholt, der ſeit langer 
Zeit auf ihnen gelagert, — da kommt aus 
Petersburg die Meldung über eine neue finan- 
zielle Maßnahme, welche die Stimmung für 
ruſſiſche Werthe niederzudrücken geeignet iſt. 
Ganz klar iſt der Inhalt der Nachricht nicht. Aber 
auch das iſt bezeichnend für die Art und Weiſe, 


wie Rußland feine eigenen Intereſſen wahrnimmt, 


daß die vonpetersburg aus in dasAusland gelangen- 
den Nachrichten eine Faſſung haben, die alle mög- 
lichen und deshalb auch die ungünſtigſten Com- 
mentare zuläßt. Jedenfalls ſoll in Rüßland auf 
Effecten eine Stempelſteuer gelegt werden, und 
zwar handelt es ſich hierbei, im Gegenſatz zu dem 
Texte des Petersburger Telegramms, offenbar 
um eine neue Steuer. denn eine Stempelſteuer 
hat bisher in Rußland nicht exiſtirt. Außer der 
bekannten Couponſteuer, die in verſchiedener Ge⸗ 
ſtalt erhoben wird, beſteht nur noch eine joge- 
nannte Geſchäftsſteuer, die ſich auf einen minimalen 
Betrag beläuft. da in Rußland nur der Verkehr 
mit ruffifhen Effecten eine Rolle ſpielt, ſo betrifft 
die Stempelſteuer ausſchließlich ruſſiſche Papiere. 
Sollte die Steuer bereits von den gegenwärtig im 
Derkehr befindlichen Werthen erhoben werden, ſo 
würde jedes Stück ruſſiſcher Papiere, welches von hier 
nach Rußland zurückwandert, dort von der Steuer 
getroffen, das Zurückſtrömen der ruſſiſchen Werthe 
nach Rußland damit eine Erſchwerung erfahren. 
An der heutigen Börſe war man denn auch ge- 


Nachdruck 
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Villa Warthofen. 
2) Roman von Hans Warring. 
Erſtes Buch. 
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Als fie auf die Freitreppe hinaustraten, war 
die Sonne bereits hinter der dichten Tannenwand 
verſchwunden, mit welcher die Düne hinter dem 
Garten des Amtshauſes gekrönt war. Vor etwa 
fünfunddreißig Jahren hatte der jetzige Inhaber 
des Amtshaufes als eben angezogener, jugend- 
licher Kreisrichter ſie anpflauzen laſſen, um ſeinen 
Blumenflor vor den rauhen Seewinden zu ſchützen. 
Damals hatte er nicht geahnt, daß er die jungen 
Stecklinge zu hohen Bäumen werde heranwachſen 
ſehen. Er hatte damals ſeine Anſtellung in dem 
einſamen Flecken an der See als ein Proviſorium 
betrachtet, das bald ein Ende nehmen müſſe. An- 
fangs hatte er ſich hin und wieder zu einer 
anderen Stelle gemeldet, aber es nicht gerade ſchwer 
empfunden, daß man ältere Richter mehr als ihn 
berückſichtigt hatte. Darüber waren Jahre ver- 
gangen, er hatte ſich in dem einſamen Orte ein- 
gelebt und ſehnte ſich nicht mehr zurück in die 
Welt. Er meldete ſich nicht mehr, wenn eine oder 
die andere Stelle frei wurde, ja, als ihm einſt eine 
ſehr begehrte in der großen Provinzialhauptſtadt 
angeboten wurde, lehnte er dankend ab. Er wollte 
einen Ort nicht mehr verlaſſen, an den ihn Jahre 
einer mit Vorliebe ausgeübten Berufsthätigkeit, 
gemeinnützige Beſtrebungen verſchiedener Art und 
manche ſchöne und treue Freundſchaft mit feſten 
Banden geknüpft hatten. Und namentlich war es 
das Seedanger Haus geweſen, das ihm zur 
Heimath geworden. Der damalige Beſitzer deſſelben, 
Freiherr Heinrich v. Bruch, der Vater des jetzigen 
Landraths, war ihm im Verlaufe der Jahre ein 
lieber Freund geworden. Und dieſe Freundſchaft 
hatte ſich auf den Sohn vererbt, der unter ſeinen 
Augen herangewachſen, auf jeder Stufe ſeiner 
Entwicklung bei dem alten Freunde ſtets herz- 
lichſtes Intereſſe und regſte Förderung gefunden 
hatte. „der alte Gerichtsrath“, wie er all- 
gemein genannt wurde, aber hatte ſich in der 


Einſamkeit und zwangloſen Freiheit ſeines Lebens 
zu einer eigenartigen Perſönlichkeit ausgewachſen. 
Er war zwar etwas „verbauert“, wie das land- 
läufige Urtheil über ihn lautete, aber nichts deſto 
weniger war er der populärſte Mann der Um- 
gegend. Man verdachte es ihm vielfach, daß er, 
der Mann von Bildung, ſich namentlich in 
ſpäteren Jahren von den höheren Geſellſchafts⸗ 
kreiſen abſchloß und mit dem „Volk“ verkehrte. 
Aber das warme Herz, das er jeder Noth ent- 
gegenbrachte, feine jederzeit bereite Opfermillig- 
keit, wo es die Förderung irgend eines gemein- 
nützigen Werkes galt, ſeine offene Hand bei jedem 
Elend — und in den Fiſcherdörfern ſeines Bezirks 
gab es deſſen in jeder Geſtalt — ſicherten ihm die 
Achtung und das Vertrauen aller. Er war mit 
den Jahren zu einem Allgemeingut geworden, 
auf das jeder Eingeſeſſene des Kreiſes — vor- 
nehm wie gering — ſtolz war. In allen Klaſſen 
der Geſellſchaft erzählte man ſich von dem alten 
Gerichtsrath Züge von Originalität und Herzens- 
güte; auch unter den Badegäſten des benachbarten 
Badeortes Ober-Saßnicken curſirten Anecdoten 
von ihm, die ihn zum Gegenſtande allgemeinen 
Intereſſes machten. Namentlich waren es ſeine 
Gerichtsſitzungen, denen man allerlei Seltſames 
nachzuſagen wußte. Man erzählte ſich, daß jede 
Berurtheilung, die er ausſprechen müſſe, ihm hart 
ans Kerz gehe — daß im Bemühen, die Rechts- 
nothwendigkeit der Strafe dem Delinquenten klar 
zu beweiſen, ihm das amtliche Hochdeutſch nicht 
eindringlich genug erſcheine, und er dann mit 
einem: „min Sähn, ick ſegg di“ in das kräftiger 
wirkende heimiſche Plattdeutſch übergehe. Zu⸗ 
weilen auch, ſo erzählte man ferner, überkomme 
ihn bei rückfälligen Vergehen der Zorn über die 
Mißachtung des Geſetzes jo ſtark, daß er von 
feinem Richterſtuhle aufſpringe und mit einem 
ſchmerzlichen: „warum heſt Du mi und Di dat 
gedohne!“ den armen Sünder kräftig zufammen- 
ſchüttele. Aber niemals hatte man ſich über dieſe 
Gewaltthätigkeit beſchwert, ſelbſt der ſtärkſte und 
hitzigſte Burſche hatte ſolchen Zornausbruch ge⸗ 
duldig über ſich ergehen laſſen, denn er mußte, 
daß das warme Blut, das den Mann des Geſetzes 


zu dieſer kleinen Geſetzwidrigkeit hinriß, — ihn, 
der ſein Lebelang bemüht geweſen, die Achtung 
vor dem Geſetz bei ſeinen Bezirkseingeſeſſenen zu 
erhöhen —, ſich ihm auch im Helfen und Geben 
bethätigte. So war der alte Gerichtsrath zu 
einem Freunde und Berather jedes Einzelnen ge- 
worden. Die Kinder des Dorfes kannten ihn und 
begrüßten ihn freudig, wenn er vorüberkam. Oft 
blieb er bei ihnen ſtehen und ſah ihren Spielen 
zu oder gab ihnen Anleitung, wie ſie dies oder 
jenes beſſer machen könnten. Lautes Lachen und 
Jauchzen pflegte ſein Kommen zu begrüßen, das 
aber ſogleich verſtummte, wenn an ſeiner Seite 
die ernſte Geſtalt des Landraths auftauchte. An 
dieſem drückte ſich das kleine Volk ſcheu vorüber 
— er war zu groß und ſah zu vornehm aus 
— in fein ernſtes Geſicht konnte man nicht fo un- 
genirt hinaufſehen, wie in das joviale des alten 
Gerichtsraths. 

Und ſo geſchah es auch heute, als die beiden 
Herren langſam die Dorfſtraße entlang kamen. 
Die Kinderſchaar, welche ſich ſchreiend und 
jauchzend im weichen Sande dicht an der Spülung 
getummelt hatte, ſtob auseinander, um ſich in 
einiger Entfernung wieder zu ſammeln und in 
ſcheuer Ehrfurcht mit großen, weit geöffneten 
Augen auf den großen Herrn zu blicken. Nur 
zwei von den Kleinen hatten Stand gehalten, ein 
etwa zwölfjähriges Mädchen und ein um einige 
Jahre jüngerer Knabe. Es lag ein Etwas in dem 
Keußeren der Kinder, das fie vor den anderen aus- 
zeichnete. Nicht ſowohl im Anzug — denn dieſer 
war, obgleich vielleicht etwas zierlicher und ſauberer, 
doch durchaus von dem allgemein gebräuchlichen 
ländlichen Schnitt —, als vielmehr in dem Aus- 
druck der hübſchen, friſchen Geſichter und dem 
Gebahren der Kinder. Statt, wie die anderen, 
davonzulaufen, hatte ſich der kleine Burſche keck, 
die bis zum Knie nackten runden Beine feſt in 
den Sand geſtemmt, die Hände in den Taſchen 
der Leinwandhöschen, die kleine, roth gerandete 
Soldatenmütze trotzig auf dem Kopf, den Herren 
in den Weg geſtellt. Das kleine Mädchen hielt 


ſich neben ihm, nachdem ſie ſich vergebens bemüht 
hatte, ihn zur Seite zu ziehenz 


Das iſt ja das Mariechen!“ ſagte der Gerichts- 
rath, neben den Kindern ſtehen bleibend. „Und 
diefer kleine Blondkopf hier iſt doch wohl der 
Fritz? Wie der Burſche gewachſen iſt — ich hätte 
ihn faſt nicht erkannt!“ 

Dabei hatte er das Dirnchen, das jetzt auch ſcheu 
davonlaufen wollte, raſch eingefangen und zu ſich 
herangezogen. Die Kleine ſträubte ſich nicht länger. 
Mit gefenktem Kopf und hochgerötheten Wangen, 
die blonde Wimper tief über die braunen Augen 
geſenkt, blieb ſie neben den Herren ſtehen. 
„Wer iſt die Kleine?“ fragte der Landrath, der 
das auffallend ſchöne Kind mit augenſcheinlicher 
Bewunderung betrachtete. 

„Warum nennſt du dem Herrn nicht Deinen 
Namen — ſoll er glauben, daß Du ſtumm biſt?“ 
mahnte der Gerichtsrath. 

„Marie Großfohann“, ſagte das Kind leiſe. 

„Ah!“ rief der Landrath. 

Das hatte faſt wie Schreck geklungen, und als 
die Kleine ſchüchtern das Auge hob, ſah ſie, wie 
ein Ausdruck des Mitleids das ernſte Geſicht 
überflog. Der Blick, der einige Augenblicke auf 
ihr ruhte, übte eine herzbewegende Macht auf das 
Kind aus, das durch ſchwer empfundenes haus- 
liches Elend in ſeinen Gefühlen und Beobachtungen 
über ſeine Jahre hinaus gereift war. 

„Der Junge gleicht dem Vater“, ſagte Bruch im 
Weiterſchreiten, „und er hat früh die Erbſchaft 
feines Vaters angetreten. Beobachteten Sie, wie 
feindſelig mich der kleine Burſche unter ſeiner 
trotzigen Stirn hervor anſah? Das Mädchen iſt 
ſehr hübſch — gleicht ſie der Mutter?“ 

„Ja — die arme Frau! Sie mag ein elendes 
Leben führen. Man ſagt, daß dieſer rohe, geld⸗ 
ſtolze Geſelle ſie ſchlecht behandele.“ 

„Wieder ein Beleg für meine Anſicht, daß 
Gleichheit der Verhältniſſe für jede Ehe wünſchens⸗ 
werth iſt.“ 

„Zum Glück giebt es nicht viele ſolcher Burſche, 
wie dieſer Großjehann. Es iſt kaum ein Jahr 
vergangen, daß ich ihm für eine rohe Gemalt- 
thätigkeit gegen einen feiner Knechte eine empfind- 
liche Strafe dictiren mußte. Und jetzt liegt ſchon 


N 
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neigt, der Steuer weſenlich einen Zweck in dieſem 
Sinne beizulegen. Iſt ſchon die Steuer an ſich 
geeignet, gegen ruſſiſche Werthe eine neue Ber- 
ſtmmung hervorzurufen, fo würde ein Vorhaben 
der ruſſiſchen Regierung, wie das eben erwähnte, erſt 
recht einen überaus nachtheiligen Eindruck machen. 


Würde aber jener Commentar der hieſigen Börſe 


unbegründet jein, fo würde doch die ruſſiſche Re- 
gierung ſchuld daran tragen, welche nicht für 


eine klarere Faſſung ihrer finanziellen Maßnahmen 


zu forgen liebt. f 

* [Die mittelafrianiſche Frage.] Die April- 
nummer von Blachwoods „Edinburgh Ma- 
gazine“ enthält einen anonymen, aber augen- 
ſcheinlich einer ſachkundigen Feder eniflofjenen 
Artikel über die „Mittelafrikaniſche Frage“, 
welche, wie im Eingange hervorgehoben wird, 
gegenwärtig die ernſte Aufmerkſamkeit der 
Diplomatie beſchäftigt und bald eine brennende 
Frage werden würde, die zu Streitigkeiten unter 
den an ihrer Löfung interefjirten europäiſchen 
Mächten Anlaß geben dürfte. Als ein wichtiges 
und nicht zu unterſchätzendes Element bezeichnet 
der Artikel die Intervention der Deutſchen im 
öſtlichen Afrika. 

„Die deutſche Schutzherrſchaft an der Oſtküſte“, 
ſchreibt der Verfaſſer u. a., „iſt über Witoland 
und die compacten und werthvollen Territorien 
Uſagara, Uſeguha und Ukami proclamirt worden. 
Die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat indeß 
zahlreiche Privatverträge geſchloſſen (die von der 
deutſchen Reichsregierung noch nicht an- 
erkannt ſind) und ſie beanſprucht eine Einfluß- 
ſphäre, die weit größer iſt als der Flächen- 
raum des deutſchen Reiches und ſich von der 
Küſte zwiſchen Wanga und Cap delgado nach 
den Grenzen des unabhängigen Congoſtaates im 
Weſten, der britiſchen Einflußſpäre im Norden 
und den portugieſiſchen Beſitzungen im Süden 
ausdehnt. Ihre Anſprüche find indeß wider ſinnig; 
ihre Reiſenden haben die Ländereien, welche ſie 
beanſprucht, noch nicht einmal betreten und mit 
den Stämmen an den Seen ſind keine Verträge 
geſchloſſen worden. Die deutſchen find neue 
Ankömmlinge in dieſem Diſtrict, aber wenn ſie 
ihre Einwilligung geben zu einer jchiedsrichter- 
lichen Entſcheidung zwiſchen ihren Anſprüchen 
und den Anſprüchen dritter Parteien und ge- 
treulich an der Ausmerzung des Sklavenhandels 
und der Erhaltung von Ordnung mit- 
wirken, ſollen ſie bewillkommnet werden 
von allen, die ſich für die wahre Wohl- 
fahrt Afrikas intereſſiren. der Beſitz von 
Land führt Verbindlichkeiten im Gefolge, und 


ſollten dieſelben in dem gegenwärtigen Falle und 


in der gegenwärtigen Zeit nicht beobachtet werden, 
wird der Fortſchritt Mittelafrikas aufgehalten 
werden. Anarchie und Kriege zwiſchen den Stäm⸗ 
men dürften eintreten und Mittelafrina dürfte 
europäiſchem Einfluß fo feindſelig werden, als es 
die obere Nilzone heute iſt. Die mittelafrikaniſche 
Frage iſt nicht eine territorieller und commer⸗ 
cieller Intereſſen allein, ſondern eine des Isla- 
mismus gegen das Chriſtenthum, des Ghlaven- 
handels gegen die Freiheit.“ 

In dem Artikel wird ſchließlich die Beſorgniß 
ausgedrückt, daß Emin Paſcha, wenn er mit 
Stanley zuſammentreffe, deſſen Vorſchläge für 
eine Vereinigung feiner Provinz mit dem Gongo- 
ſtaate ablehnen dürfte, wenn er von den deut⸗ 
ſchen Annexionen an der Oſtküſte Afrikas höre, 
sche denen er noch keine Kenntniß zu haben 

eine. 

Begutachtung des bürgerlichen Geſetzbuchs.] 
Der Vorſtand des deutſchen Anmalt - Bereins hat 
zum Zweck der Begutachtung des Entwurfs eines 
bürgerlichen Geſetzbuchs durch Mitglieder des An- 
walt-Standes für die Zeit vom 15. Juli 1888 bis 
1. Oktober 1889 eine im Verlage von W. Möſer, 
Hofbuchhandlung in Berlin, erſcheinende Zeitſchrift 
ins Leben gerufen, in welcher die Gutachten der 
auf Vorſchlag von den Vorſitzenden der Anwalts- 
kammern mit der Begutachtung betrauten 45 
deutſchen Anwälte veröffentlicht werden. Die Zeit⸗ 
ſchrift dient zugleich als Sammelſtelle für ander- 
weite Beſprechungen des Entwurfs für Rechtsan⸗ 
wälte. Der Reinertrag des Unternehmens fließt 
der Hilfskaſſe für deutſche Rechtsanwälte zu. Das- 
ſelbe wird geleitet von einem Ausſchuſſe, beſtehend 
aus den Herren Juſtizrath Wilke in Berlin, Juſtiz- 
rath Adams in Koblenz, Juſtizrath Mecke in Leipzig, 
Rechtsanwalt Hartmann in Nürnberg und Rechts- 
anwalt Erythropel in Leigzig. 

Meppen, 29. März. Der Herzog von Arenberg, 
welcher vom hieſigen Magiſtrat wegen des Ein- 
kommens aus feinem 739 Hectar umfaſſenden 
Grundbeſitze in der Gemeinde Meppen zu 192 Mk. 
Gemeindeſteuer veranlagt worden war, hatte 
hiergegen Klage erhoben unter Hinweis auf die 
Wiener Schlußakte und eine hannoverſche königliche 
Verordnung von 1826, durch welche ihm Steuer- 
freiheit zugeſichert ſei. Der Bezirksausſchuß hat 
die Klage mit dem Bemerken abgewieſen, daß 
das Steuerprivileg der vormals Reihsunmittel- 
baren auf Gemeindeſteuern keinen Bezug habe. 

Braunſchweig, 30. März. Der braunſchweiger 
Landtag hat beſchloſſen, daß in der laufenden 
Finanzperiode zwei Monate alle directen Steuern 
(Perſonal-, Gewerbe- und Grundſteuer) außer 
Hebung bleiben und 20 Procent aller directen 


Die Unterſchriften Kaiſer Friedrichs. 


um mehrfach geäußerten Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe zu entſprechen, geben wir nachſtehend 
die Facſimiles der Handſchrift unſeres Kaiſers wieder: 
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Aus dem Anfange der 60er Jahre, 
Unterſchrift Kaiſer Wilhelms (derſelbe Schnörkel). 


ähnelt der 


Aus dem Jahre 
1881 unter einem 
Privatſchreiben. 


Facſimile der Unterſchrift Kaiſer 
Friedrichs nach feiner Thronbe- 
ſteigung, wobei J. R. irrthümlich für 
„III“ geleſen wurde. 


wieder eine Klage gegen ihn vor. Iſt er Ihnen 
noch immer ein unbequemer Nachbar?“ 

„Mehr als je, ſeitdem die Ueberrieſelung ſich 
bewährt hat. Wahrſcheinlich iſt ihm angeſichts 
der Vortheile, die unſer Verband geſchaffen hat, 
die Einſicht gekommen, daß er ſich durch ſeine 
Weigerung, demſelben beizutreten, empfindlich 
geſchädigt hat. Es iſt dies nur eine Vermuthung 
von mir, denn ein Eiſenkopf, wie dieſer, giebt nie 
zu, nirgends, jemals im Unrecht zu ſein!“ 

Der Gerichtsrath nickte. 

„Ja wohl“, ſagte er, „ein Stier iſt leichter zur 
Vernunft gebracht, als ſo ein Bauer, deſſen 
Schädel noch härter und deſſen Nacken noch 
ſteifer iſt, als der ſeines vierbeinigen Kameraden. 
Ich möchte wohl wiſſen, was der Burſche 
empfindet, wenn er jetzt üppigen Graswuchs ſieht, 
wo früher dürres Heideland war.“ 

„Vielleicht etwas Bedauern, mein Project als 
eine zu koſtſpielige und für unſere Berhältnifje 
zu großartige Neuerung zurückgewieſen haben.“ 

„Das auch, vor allen Dingen aber Neid! Ich 
habe genugſam Gelegenheit gehabt, derartige 
Naturen kennen zu lernen. Ich ſage Ihnen, der 
Neid, daß unſere armen Jiſcherwirthe von ihren 
kleinen Wieſenflächen jetzt einen höheren Ertrag 
erzielen, als er von ſeinen großen, läßt ihm keine 
ruhige Stunde. Er giebt ſich den Anſchein, als 
bemerke er die Wendung zum Beſſeren nicht, die 
ſich ſeit der Ausführung Ihres großartigen ge- 
meinnützigen Werkes in unſerem Dorfe vollzogen 
hat. Aber ich ſage Ihnen, er verfolgt mit gierigen 
Augen jeden Erntewagen, der die Rieſelwieſen 
verläßt — er zählt jedes Fuder Heu, das im 
Dorfe in die Scheunen gebracht wird. Ich habe 
ihn immer für einen ſchlimmen Geſellen gehalten, 
aber ſeitdem ich letzthin den Blick beobachtet 
habe, mit dem er von ſeiner Grenze aus die neue 
Schöpfung betrachtete, iſt mir erſt recht klar ge- 
worden, wie wenig dem Menſchen zu trauen iſt. 
Nehmen Sie ſich vor ihm in Acht! Als Guls- 
nachbar kann er Ihnen Schaden und Unannehm- 
lichkeiten aller Art bereiten.“ 

„Das hat mich die Erfahrung bereits gelehrt. 
Aber ich thue, was ich kann, ihm die Gelegenheit 
dazu zu nehmen. Meine Leute haben ſtrenge 


Weiſung erhalten, jede Reibung zu vermeiden. 
Im übrigen aber bin ich gern bereit, ihn auch 
heute noch an den Vortheilen unſeres Verbandes 
theilnehmen zu laſſen, vorausgeſetzt, daß er ſich 
bereit erklärt, auch ſeinen Theil der Laſten und 
Pflichten auf ſich zu nehmen.“ 

„Das thut er nie! Er würde ja dadurch ein- 
geſtehen, daß er im Irrthum war, als er Ihrem 
Unternehmen ein jo ungünſtiges Prognoſtikonſtellte. 
So ein echter harter Bauernkopf aber läßt ſich 
ſchwer von irgend etwas überzeugen, von einem 
Irrthum aber nie! Und außerdem — in ſeinem 
Schädel mag fo eine Art von Idee dämmern, daf 
fein Beitritt Ihnen einen Vortheil bringen könnte. 
Das Waſſer zur Ueberrieſelung kommt aus 
Ihrem See. Ein größerer Verbrauch könnte doch 
vielleicht veranlaſſen, daß der Waſſerſpiegel des- 
ſelben ſich wieder um einige Fuß ſenkte und Ihre 
Wieſen dadurch um eben ſo viel größer würden. 
Ein ſolcher Burſche aber gönnt keinem einen 
Vortheil, ſelbſt wenn ſein eigener damit verbunden 
wäre.“ 

„Ich habe damals, als mein Werk erſt ein Pro- 
ject war und ich kaum Ausficht hatte, daſſelbe zu 
verwirklichen, vergebens gegen ſein Mißtrauen 
angekämpft. Vergebens verſuchte ich, ihn von 
dem gemeinnützigen Zwecke des Unternehmens zu 
überzeugen. Auch den Vorſchuß, den uns die 
Regierung im Intereſſe der armen Fiſcherwirthe 
bewilligte, ſchien er für eine mir perſönlich durch 
einflußreiche Freunde zugewendete Beihilfe anzu- 
ſehen, um einem „großen Herrn“ auf Koſten der 
kleinen Leute unter die Arme zu greifen. So 
etwa äußerte er ſich. — Ich ſollte über derartige 
Mißdeutungen hinwegſehen — aber ſie laſſen doch 
einen bitteren Nachgeſchmack zurück.“ 

„Darüber wird Ihnen die Dankbarkeit unſerer 
kleinen Wirthe hinweghelfen. Es iſt nicht einer 
unter ihnen, der ſich nicht bewußt iſt, daß er die 
Verbeſſerung ſeiner Lage Ihnen zu danken hat. 
Eine Kuh mehr im Stalle eines armen Mannes 
iſt ein großer Fortſchritt zu Wohlſtand und Glück. 
Es wird Ihnen in jeder Lebenslage Befriedigung 
gewähren, zu wiſſen, daß Sie den Anfang gemacht 
haben, ſie dieſer armen Gegend zuzuführen.“ 
(Fortſ. folgt.) 


Stadt iſt verlaſſen. 


Steuern den Gemeinden überwieſen werden 
ſollen. In der vorigen Finanzperiode wurden 
vier Monate aus der Perſonalſteuer erlaſſen und 
die Gemeinden erhielten 18 Procent der directen 
Steuern. Diesmal ſetzten die ländlichen Abgeord- 
neten, die in unſerem Landtage die Majorität 
haben, auch den Erlaß der Grundſteuer durch. 
8 Schweden. 

Stockholm, 28. März. Der König reiſt Anfang 
April über Deutſchland nach Italien, um dann 
von Neapel aus mit einem ſchwediſchen Kriegs- 
ſchiffe zu einem Beſuche des Königs von Portugal 
nach Liſſabon zu fahren. Von dort begiebt er ſich 
nach England, wo er mit der Königin zu- 
ſammentrifft. 

Bulgarien. 

Sofia, 30. März. der Defraudationsprozeß 
wird nächſte Woche vor einem ſpeciellen Militär ⸗ 
gerichte im großen Sobranje-Saale öffentlich ver- 
handelt werden. Im Verfahren gegen den Major 
Popom ſoll der Unterſuchungsrichter Folgendes 
feſtgeſtellt haben: vier bulgariſche Juden erklärten 
dem Kriegsminiſter, daß ſie im November des 
vorigen Jahres 950 Eſt. für Befreiung vom 
Militärdienſte gezahlt hätten. Sie wünſchten ihr 
Geld zurück, wurden aber alle vier verhaftet, um 
wegen Entziehung von der Militärpflicht vor Ge- 
richt geſtellt zu werden. — Der „Times“ zufolge 
hat Prinz Ferdinand ſich zuerſt der Verhaftung 
der Offiziere wiederſetzt, allein Major Popow 
habe die Kühnheit gehabt, zu ihm zu gehen und 
ihm zu ſagen: „Wenn Ew. Hoheit geſtatten, daß 
ich verhaftet und wegen Defraudation verfolgt 
werde, komme ich nicht dafür auf, daß Sie noch 
24 Stunden in Bulgarien bleiben.“ 

Griechenland. 

Zante, 30. März. das Pulvermagazin des 
Forts von Santa Maura flog geſtern in die Luft. 
Die Exploſion koſtete viele Menſchenleben. Die 
Man befürchtet, daß noch 
zwei weitere Pulvermagazine in die Luft fliegen 
werden, da das Feuer, welches durch die erſte 
Exploſion verurſacht wurde, noch wüthet. 


Rußland, E 

* In der Abendnummer unferer Zeitung vom 
28. März ift eine der „Tgl. Rundſchau“ Nr. 75 
entnommene Nachricht aus Breſt-Litewsk ent- 
halten, welche von einem durch Pulver-Exploſion 
herbeigeführten großen Unglück berichtet. Ein 
Einwohner dieſer Stadt, der ſich 3. 3. in Danzig 
aufhält, hat telegraphiſch deswegen zu Haufe an- 
gefragt und auf demſelben Wege die Antwort: 
„Nichts geſchehen“ erhalten. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 3. April. Der Kaiſer nahm heute Vor- 
mittag einen Vortrag des Chefs des Militär- 
cabinets v. Albedyll entgegen, machte Mittags eine 
Promenade mit der Kaiſerin im Charlottenburger 
Schloßpark und empfing ſpäter den von Darmſtadt 
heute früh zurückgekehrten Prinzen Heinrich. 

— Nach der „Poſſiſchen Zeitung“ hat der 
Kaiſer, nachdem die Nacht vom Sonntag 
zum Montag weniger befriedigend verlaufen 
war, zum Dienſtag wieder eine recht gute 
Nacht gehabt und befindet ſich den Verhältniſſen 
gemäß wohl. Die Nachricht, daß ein Stück 
Knorpel aus den erkrankten Theilen des Kehl- 
kopfes ausgeſtoßen ſei, beſtätigt ſich (wie wir 
ſchon in der geſtrigen Abend-Ausgabe gemeldet 
haben. D. N.). Nach ärztlicher Anſicht bedeutet 
dieſes Borkommniß nicht gerade viel; aber das 
Wenige, was man daraus ſchließen kann, iſt 
günſtig. Es iſt möglich, daß Dr. Mackenzie dem- 
nächſt abreiſt; wenigſtens liegt in dem augenblick⸗ 
lichen Befinden des Kaiſers kein Anlaß, der ihn zum 
Bleiben nöthigte; indeß trennt ſich der Kaiſer 
nur ſehr ungern von dem Arzte, dem in erſter 
Linie der unerwartet günſtige Verlauf der Krank- 
heit zu danken iſt, und man darf deshalb wohl 
annehmen, daß Dr. Mackenzie, wenn er ſich in 
dringenden perſönlichen Angelegenheiten auf kurze 
Zeit nach England begeben ſollte, wieder in die 
Nähe des Kaiſers zurückkehren wird, deſſen per- 
ſönlicher Wunſch es iſt, ihn um ſich zu wiſſen. 


— Der „Poſt“ zufolge brachte der Kronprinz 


bei dem Geburtstagsdiner des Reichskanzlers, 
nachdem der Reichskanzler in einem erſten Toaſte 
den Kaiſer gefeiert, einen Toaſt auf den Reichs- 
kanzler aus, worin er ſagte, „er bitte, bei ſo 
erhebender Gelegenheit ein Bild vorführen zu 
dürfen, wie er ſich das Reich in feiner politiſchen 
und ſocialen Lage und in ſeinen inneren und 
äußeren Beziehungen gegenwärtig vorſtelle; er 
vergleiche daſſelbe einem Armeecorps, welches im 
Feldzuge ſeinen Köchſtcommandirenden verloren 
und deſſen erſter Offizier ſchwer verwundet ſei. 
In dieſem kritiſchen Augenblick richten ſich 46 
Millionen echter deutſcher Herzen in Angſt und 
Koffnung nach der Fahne und deren Träger, von 
dem alles erwartet wird. Der Träger dieſer 
Fahne aber iſt unſer erlauchter Fürſt, unſer große 
Kanzler; er gehe uns voran, ihm folgen wir; er 
lebe hoch!“ 

— Oberküchenmeiſter Eugen, Mitglied des 
Herrenhauſes, iſt heute Vormittag geſtorben. 

— Das „Militär - Wochenblatt“ veröffentlicht 
folgende Cabinetsordre des Kaiſers an den 
Kriegsminiſter vom 26. März: „Gleich meines 
Herrn Vaters Majeſtät will ich unverweilt und un- 
ausgeſetzt meiner Armee meine Fürſorge zuwenden. 
Das von dem Kaiſer und König Wilhelm gegebene, 
wiederholt zeitgemäß geänderte Exercierreglement 
der Infanterie, welches ſich bis hente in 
den Grundſätzen durchaus bewährt hat, 
wird bei Anſprüchen, welche die forigeſchrittene 
Technik der Feuerwaffen jetzt an die Soldaten 
ſtellt, einer Vereinfachung bedürfen, um Zeit 
und Naum zu ſchaffen für eine noch gründlichere 
Einzelausbildung und einheitlichere ſtrengere Er- 
ziehung in der Feuer- und Gefechtsdisciplin. In 
dieſem Sinne will ich als künftig zum Wegfall 
beſonders geeignet die dreigliedrige Aufſtellung 


Gaben an Lebensmitteln 


bezeichnen, welche im Kriege nicht gebraucht, im 
Frieden entbehrlich iſt. Jedoch will ich die hier- 
nach erforderlichen Kenderungen des Reglements 
fo geſtellt wiſſen, daß die zum Dienſt zur Fahne 
einberufenen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
ſich ohne beſondere Einübung in der Schule des 
Reglements zurechtfinden.“ f 

— Den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ zu⸗ 
folge würde dem Landtage die Noihſtands vorlage 
in nächſter Zeit zugehen. 

— Der Reichskanzler beantragte beim Bundes- 
rath, daß für Rechnung des Reichs von den 
filbernen Zwanzigpfennigſtücken fünf Millionen 
Mark eingezogen und je zur Hälfte in Fünf- und 
Zweimarkſtücke umgeprägt würden. 

Rom, 3. April. In mehreren Ortſchaften der 
Provinz Bergamo ſind durch Schneelawinen 
Derheerungen angerichtet worden. Die Straße 
zwiſchen Gar dellino und Bondione iſt veriegt. 

Hannover, 3. April. Dem „Hann. Courier“ 
zufolge hat der Landesdirector Bennigſen den rothen 
Adlerorden erſter Klaſſe erhalten. (Wiederholt.) 


Von den Ueberſchwemmungen. 

Berlin, 3. April. der Miniſter Manbach hat 
folgende Verfügung an die Eifenbahn-Directionen 
erlaſſen: „Zur Linderung der öffentlichen Noth, 
in welche durch die Ueberſchwemmungen der Elbe, 
Warthe, Weichſel und Nogat umfangreiche Gebiete 
des Landes verſetzt worden ſind, iſt an vielen 
Orten die Sammlung freiwilliger Gaben für die 
nothleidende Bevölkerung eingeleitet worden. Auf 
Grund allerhöchſter Ermächtigung werden die 
Eifenbahn - Directionen angewieſen, freiwillige 
zum Verzehr, an 
Kleidungsſtücken, decken und ähnlichen Be- 
dürfniſſen, welche zur Unterſtützung der 
nothleidenden Bevölkerung in den von den 
Ueberſchwemmungen betroffenen Gebieten beſtimmt 
ſind und von Staats- oder Communalbehörden, 
Kreisvereinen oder anderen Wohlthätigkeits- 
vereinen aufgegeben und an ſolche Behörden oder 
Vereine gerichtet werden, bis auf weiteres fracht- 
frei zu befördern. Die betr. Frachtbriefe müſſen 
mit dem Vermerk verſehen ſein: „Freiwillige 
Gaben für die nothleidende Bevölkerung in “ 
Die in Betracht kommenden Kreiſe oder Ortſchaften 
werden den königlichen Eiſenbahn⸗-Directionen 
von den Herren Oberpräſidenten der betreffenden 
Provinzen bezeichnet werden. Die Frachtfreiheit 
iſt indeſſen ſchon jetzt nach ſolchen Stationen zu 
bewilligen, welche in oder an dem Ueber- 
ſchwemmungsgebiet der Elbe zwiſchen Wittenberge 
und Hitzacker, der unteren Weichſel und Nogat 
und der Warthe bei Poſen belegen find. Die er- 
forderlichen Verfügungen find ungeſäumt zu er- 
laſſen. die Verwaltungen der Privateiſenbahnen 
werden aufgefordert werden, ſich dieſer Maßznahme 
anzuſchließen.“ 

Elbing, 3. April. Zwiſchen hier und Marien- 
burg iſt eine täglich verkehrende Pontonpoſt ein- 
gerichtet. Das Ueberſchwemmungsgebiet umfaßt 
jetzt circa 12 Quadratmeilen, da viele Dörfer 
durch Rückftau überſchwemmt find. Heute iſt die 
Schichauſche Schiffswerft theilweiſe überſchwemmt 
und 200 Arbeiter find entlaſſen worden. 

Landsberg a. d. Warthe, 3. April. Durch 
Deichbrüche der Netze bei Drieſen, Krehbel und 
Gurkowſchbruch ſind der Friedberger und 
Netzebruch überſchwemmt. Die Stadt Drieſen 
und die Dörfer Deſſau, Liegendorf, Gurkowſch- 
bruch und Lipke ſind unter Waſſer. Bei Limmritz 
hat ein Dammbruch der Warthe ſtattgefunden. Viel 
Vieh iſt ertrunken; auch Menſchen ſollen umge- 
kommen ſein. das Waſſer der Warthe und Netze 
fällt langſam. . 


Das neue franzöſiſche Cabinet. 

Paris, 3. April. Der „Voſſ. 3tg.“ wird von 
geſtern telegraphirt: Geſtern Mittag ſchien das 
Miniſterium gebildet. Floquet übernahm neben dem 
Vorſitz das Innere, Goblet das Auswärtige, 
Freycinet den Krieg, Krantz die Marine, Lockron 
den Unterricht, Ricard die Juſtiz, Legrand den 
Handel, Viette und Loubet behielten Ackerbau 
und Arbeiten. Floquet bot Rouvier die Finanzen 
an, Rouvier erklärte aber, mit gewiſſen anderen 
Miniſtern nicht in demſelben Cabinet ſein zu können⸗ 
Floquet gab die Finanzen demzufolge Pentral. 
Nachmittags fand der erſte Miniſterrath ſtatt, 
welcher das den Kammern vorzulegende Programm 
feſtſtellen ſollte. Als eine Aenderung des Senats- 
wahlverfahrens verſprochen wurde, erhoben 
Loubet und Ricard, die einzigen Gemäßigten im 
Cabinet, ſofort Einſpruch und traten endgiltig 
zurück, als Floquet fagte, das einzige Zugeſtändniß, 
das er machen könne, ſei, dieſe Aenderung als 
augenblicklich unthunlich erſt für ſpäter zu ver- 
ſprechen. Abends ſuchte er zwei neue Minifter, 
die heute gefunden werden dürften. Bon den 
verbleibenden acht waren ſieben ſchon Miniſter 
und der achte, Peytral, ein radicaler Apotheker 
aus Cnon, der ſich durch chauviniſtiſche Reden 
bemerkbar gemacht hat, Unterſtaatsſecretär der 
Finanzen unter Carnot. Die „Rep. frangaiſe“, das 
Hauptorgan der Opportuniſten, beglückwünſcht 
Rouvier, Ricard und Loubet, daß fie keine Porte 
feuilles genommen haben; ſie hätten im Cabinet 
bloß die Rolle von Geißeln geſpielt, jetzt ſei daſſelbe 
wenigſtens ein offen und eingeſtanden radicales. 
Die „Lanterne“ beſchuldigt den Präſidenten Carnot. 
unter der Hand gegen das Zuſtandekommen des 
Cabinets-Floguet zu wühlen, und bedroht ihn mit 
der Volkswuth. Die „Debats“ zeigen, daß dieſes 
Cabinet dasjenige einer verſchwindenden Minder⸗ 
heit ſei. Den reactionären Blättern flößt nament- 
lich Goblet im Auswärtigen Amte Beſorgniſſe ein; 
alle weiſſagen Floquet, dieſer letzten Karte des 


1885er Parlaments, einen nahen Sturz. Guten 
Muthes iſt nur „Juſtice“. die nothwendig 
gewordene Wahl eines Kammer- Vorſitzenden 
veranlaßt Reibungen. Als Candidaten werden 
neben Briſſon, vom „Intraſigeant“ der „Ausge- 
grabene“ genannt, Clemenceau und Develle be- 
zeichnet. 

Pairs, 3. April. Das neue Cabinet Floquet, 
in welchem Ferouillat anſtatt Ricards die Juſtiz 
und Deluns⸗Montand anſtatt Loubets die Arbeiten 
übernahm, hat ſich nunmehr conſtituirt und 
trat heute Nachmittags zwei Uhr unter dem 
Vorſitz des Präſidenten Carnot zuſammen, um 
den Wortlaut der Miniſtererklärung feſtzuſtellen, 
welche heute in der Kammer zur Berlefung gelangt. 

Paris, 3. April. Die heute in der Kammer 
verleſene miniſterielle Erklärung appellirt an alle 
Republikaner, will ernſthaft vorbereitete Reformen 
und erſucht die Kammer, die Frage wegen 
Opportunität der Reviſion der Verfaſſung der 
Regierung zu überlaſſen. Die Regierung ſei der 
Aufrechthaltung des Friedens aufrichtig zugethan. 


Danzig, 4. April. 

* [Eiſenbahn⸗Verkehr.] Von heute früh (den 
4, d.) ab wird der Perſonenverkehr mit Zug 94 
beginnend auf der Strecke Danzig⸗Dirſchau 
wieder aufgenommen werden. — Auf der Haupt- 
ſtrecke bleiben dann nur noch geſperrt die Theil⸗ 
ſtrecken Marienburg bis Güldenboden und Brauns- 
berg reſp. SHeiligenbel bis Seepothen bezw. 
Königsberg. — Von den Nebenbahnen ſind die 
geſtern angegebenen Strecken ſämmtlich auch noch 
heute geſperrt. 

Der geſtern Nachmittags 4.12 Uhr von hier ab- 
gelaſſene Zug gelangte, wenn auch mit halbſtündi⸗ 
ger Verſpätung, glücklich nach Dirſchau und kehrte 
von dort in zwei Abtheilungen, welche namentlich 
beurlaubtes Militär und ein abgelöſtes Commando 
vom Regiment Nr. 4 aus Marienburg hierher 
brachten, 7% Uhr reſp. 8 Uhr nach Danzig zurück. 
Der ſonſt um 8 Uhr Abends von hier abgehende Zug 
wurde geſtern Abend der noch herrſchenden Un- 
ſicherheit wegen nicht abgelaſſen. 

[[Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.]! An der 
Wiederherſtellung der durch Hochwaſſer beſchädigten 
Dämme und Geleiſe der Marienburg-Mlawkaer 
Bahn wird Tag und Nacht mit voller Kraft ge- 
arbeitet. Man hofft, daß der Betrieb auf der 
ganzen Strecke in 1 bis 2 Tagen wieder aufge- 
nommen werden kann. Auf der ruſſiſchen Weichſel⸗ 
bahn zwiſchen Nowo-Georgiewsk und Nowi-Dwor 
hat geſtern Abend ein Dammrutſch ſtattgefunden. 
Es iſt dadurch der Verkehr zwiſchen Praga und 
Mlawa geſperrt. Auch hier werden die Wieder- 
herſtellungsarbeiten mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln betrieben. 

[Austrocknung durch äßtter Häuſer.] Ange 
ſichts der Verwüſtungen durch das Hochwaſſer 
giebt die „Baugew.-Ztg.“ einige beachtenswerthe 
Fingerzeige für eine ſchnelle und zweckmäßige 
Austrocknung der durchnäßten Häuſer, auf welche 
wohl zunächſt ein Hauptaugenmerk zu richten ſein 
wird, wenn nicht epidemiſche und andere Krank- 
heiten neues und großes Unheil anrichten ſollen. 
Die nächſte Frage nach dem Rückgang der Waſſer⸗ 
wogen werde dahin gehen, wie von den Zimmer 
wänden, Fußböden u. ſ. w. die eingeſogene 
Flüſſigkeit am ſchnellſten und zweckmäzigſten zu 
entfernen iſt. des Beſte würde ſein, wenn 
ſchleunigſt für Baracken in den von der Waflers- 
noth betroffenen Orten geſorgt würde, in welchen 
die Bewohner ſo lange zu verbleiben hätten, bis 
die Austrocknung der Käuſer bewirkt ſei. Solche 
Baracken zu errichten erſcheine als die erſte und 
dringendſte Aufgabe des SHilfscomites und der 
Regierung. Bei der Austrocknung der durch- 
näßten Gebäude müßten zunächſt die Fußz⸗ 
böden aufgenommen und das zwiſchen den 
Unterlagen befindliche Füllmaterial entfernt und 


durch trockenen Sand erſetzt werden. Nach 
24 Stunden werde man aber auch dieſes 
inzwiſchen feucht gewordene Material wieder 


wegnehmen und dann vorläufig die Hohlräume 
unausgefüllt laſſen müſſen. Von den naſſen 
Wänden ſei der Kalk oder Lehmputz zu entfernen 
und die Fugen ſeien auszukratzen. Godann ſeien 
die Oefen möglichſt zu heizen und zwar Tag und 
Nacht, wobei ein Fenſter zu öffnen ſei. Außerdem 
aber werde man Coaksöfen und Coakskörbe an- 
wenden müſſen; die Hauptſache aber bleibe, daß 
die Zimmerluft in hohem Grade erwärmt werde, 
damit ſie recht viel Feuchtigkeit aufnehmen und 
dann durch Schornſteine oder andere Oeffnungen 
entweichen könne. Mit Anſchaffung der betr. 
Hilfsmittel und der nöthigen Brennmaterialien 
müßten die Behörden ſehr ſchnell vorgehen. In 
den auszutrocknenden Räumen könnte auch die 
Ausbreitung von Koch- und Viehſalz, Infuſorien⸗ 
erde, Chlorcalcium und anderen Waſſer auf- 
ſaugenden Mitteln ſehr gute Dienſte thun, die 
betr. Stoffe müßten aber nach 24 Stunden durch 
neue erſetzt und die inzwiſchen feucht gewordenen 
zum Wiedergebrauch getrocknet werden. Die 
naſſen Mauern könnte man auch zur Entfernung 
der Feuchtigkeit ſehr wirkſam mit ungelöſchtem 
Kalk umgeben. 

N nl Herr Lehrer Hoffmann hierſelbſt 
beging am erſten Oſterfeiertage fein 25jähriges Jubiläum 
als Organiſt der St. Nikolaikirche, zu welchem ihm 
von dem Kirchenvorſtande und dem „Cäcilien-Verein“, 
deſſen Leiter Herr H. iſt, Gratulationen und Ehren⸗ 
geſchenke dargebracht wurden. 

I Steuerbeamtenſtellen.] Wie verlautet, werden 
zur Ausführung des neuen Branntweinſteuergeſetzes die 
bisher auftragsweiſe beſchäftigten Steuerbeamten 125 
zum 1. April, theils zum 1. Mai definitiv angeſtellt 
werden. In der preußiſchen Monarchie ſind dies außer 
einer Anzahl von Steueraufſehern 370 Obercontrol⸗ 
Aſſiſtenten, 60 Oberſteuercontroleure und 30 Ober- 
reviſoren. 

Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag 4½ Uhr gab 
ſich der Lohnſchreiber K. in einem Dienſtzimmer der 
hieſigen Oberpoſtdirection auf dem Winterplatz durch 
einen Revolverſchuß in die Schläfe den Tod. Die 
Urſache der Selbſtentleibung ſollen Familien-Verhält⸗ 
niſſe ſein. 

4 Berent, 2. April. An Stelle des urſprünglich auf 
den 20. März er. feſtgeſetzt geweſenen Jahrmarhtes, 
der durch Witterungsunbilden vollſtändig vereitelt 
wurde, iſt vom Provinzialrath auf Antrag des 
Magiſtrats ein außzerordentlicher Jahrmarkt auf den 
17. April feſtgeſetzt worden. — Mit dem 1. Mai ver⸗ 
läßt Herr Kataſtercontroleur Leopold unſere Stadt, 
der in gleicher Amtseigenſchaft nach Thorn verſetzt iſt. 
— Auch bei uns fand eine kleine Neberſchwemmung 
ſtatt, die einen Theil der nach dem Bahnhofe führenden 
Chauſſee unter Waſſer ſetzte, fo daß der Fußverkehr 
dorthin einen Tag geſtört war, freilich ohne weiteren 
Schaden anzurichten. te, 

r. Marienburg, 2. April. Lier in Marienburg iſt die 


Noth der neuen Ueberflutung durch das von den 
Braunswalder Höhen kommende Thauwaſſer ſo weit 
gemildert, daß durch den unter Leitung der freiwilligen 
Feuerwehr vollführten Straßendurchſtich die betroffenen 
Strecken zum größten Theil wieder vom Waſſer befreit 
ſind, wenn auch viel neuer Schaden entſtanden iſt. 
Sonſt iſt die Situation noch beim Alten, da an ein 
Aufräumen noch nicht gedacht werden konnte. — Heute 
findet eine Kreistagsſitzung ſtatt, um die nöthigen 
Maßregeln bezüglich der Ueberſchwemmungsaffäre zu 
treffen und einen ungefähren Ueberblick über die Ernte- 
verluſte dieſes Jahres zu gewinnen. — Die Thauwaſſer 
der Braunswalder und Conradswalder Höhen haben 
ſich einen Weg in die Nogat geſucht und die Chauſſee 
in der Nähe von Braunswalde durchriſſen, jo daß hier 
ein neuer Zufluß nicht zu erwarten iſt. — das Amis- 
gericht iſt in den Neubau des Hrn. Stadtrath Nouvel 
verlegt worden. 


Elbing, 3. April. (Privattelegramm.) Das Waſſer 
ſteigt. Die Pioniere haben die Abſicht, um beſſeren 
Abfluß zu erzielen, die Stauwälle am Kaff zu 
ſprengen. Das Land iſt dauerndem Verderben 
preisgegeben, wenn nicht der Weichſelſtrom bei 
Pieckel durch Steinſenkungen ſchleunigſt von der 


Nogat abgewieſen wird. 

88 Elbing, 31. März. Das Niveau im Reber ⸗ 
mente e de in iſt noch immer im Steigen; dazu 

am geſtern das Waſſer von unſeren Höhen und ſetzte 
Theile der Stadt unter Waſſer, welche mit der Niederung 
in keiner Verbindung ſtehen. Die Stadt iſt von Canälen 
durchzogen, welche zum Theil unterirdiſch, zum Theil 
offen verlaufen und meiſt vom Waſſer der Hommel ge- 
füllt werden; aber auch kleine Bäche führen anderes 
Waſſer von den Höhen herab. In der Nacht zu geſtern 
ſchwollen alle ſo hoch an wie noch nie und durch⸗ 
fluteten wie kräftige Bergſtröme die Straßzen, vielen 
Schaden anrichtend, zur Engliſchbrunner Chauſſee herab, 
durch die Anger- und Sternſtraße; — die Gonnenſtraße, 
Caſinogarten, das ſtädtiſche Krankenhaus, die Johannis- 
ſtraße, der ganze Platz vor dem Landrathsamt, die 
Brücke zur Holländer Chauſſee ſtanden unter Waſſer, 
welches ſich am Marienburger Damm, am Fiſcher⸗ 
vorberg und den Niederſtraßen in das Inundations- 
gebiet ergoß. Heute haben die Fluten nachgelaſſen, 
doch erwartet man zur Nacht wieder Hochwaſſer vom 
Geizhals. — Geſtern waren Miniſter und Oberpräſident, 
Regierungs-Präſident und andere hohe Herren hier und 
nun iſt das Rettungs- und Hilfswerk in feſte Bahnen 
gelenkt. Regierungs-Rath Müller aus Danzig ſteht an 
der Spitze der ganzen Organiſation für die Kreiſe 
Elbing und Marienburg. Bon der Aufenmelt find 
wir völlig abgeſchnitten; jetzt, Sonnabend Abend, iſt 
die letzte „Danziger Zeitung“, welche in unſeren Känden 
iſt, die von Mittwoch früh. Faſt kein Brief, keine 
Zeitungen, keine Zufuhr trotz der äußerſten Mühe, 
welche die Behörden ſich geben. Dabei fehlt es an 
Kohlen, Petroleum; — die Gasanſtalt arbeitet noch, 
ebenſo F. Schichau. Das Kaff iſt noch immer feſt. Der 
Geſundheitszuſtand iſt im ganzen noch gut und die 
ruhige Sicherheit, mit welcher Behörden und Private 
dem Unheil zu ſteuern ſuchen, wirkt auch beruhigend 
auf die Geſammtheit. 

-W. Aus dem Kreiſe Stuhm, 2. April. Veranlaßt 
durch das anhaltende Thauwetter ſind ſelbſt viele 
Köhenortſchaften des Kreises theilweiſe unter Waſſer 
geſetzt, jo daß ieh Familien ihre Wohnſtätten 
räumen und den Viehbeſtand in Sicherheit haben 
bringen müſſen. Der Verkehr auf der Weichſelſtädte⸗ 
bahn zwiſchen Marienburg und Stuhm iſt ſeit 3 Tagen 
gänzlich unterbrochen, da der Eiſenbahnkörper zum 
Theil aufgeweicht iſt und bei Braunswalde völlig unter 
Waſſer ſteht. Der Verkehr auf der Linie Marien- 
werder-Stuhm hat ebenfalls durch ſtreckenweiſe 
Ueberſchwemmung des Eiſenbahnfahrdammes zu leiden. 
Auch ein Menſchenleben hat im diesſeitigen Kreiſe 
bereits die Ueberſchwemmung gefordert. Der 26jährige 
Sohn des Beſitzers Wiechowski zu Peterswolde war 
am verfloſſenen Donnerſtag nach Kalwe zur Kirche ge- 
ritten. Auf dem Rückwege war vom Hochwaſſer die 
Brücke der Bache unweit Kalwe fortgeſchwemmt und 
der junge Mann gerieth mit dem Pferde in den Fluß, 
wo er ſein Grab fand. Geſtern erſt wurde die Leiche 
des Ertrunkenen unweit Schroop aufgefiſcht. 

Inſterburg, 31. März. Nachdem geſtern Morgen 
das Waſſer der Angerapp die höchſte Pegelhöhe mit 
5 Meter 80 Centimeter erreicht halte, iſt das Waſſer 
langſam, aber ſtetig gefallen. Es war ein kritifcher 
Augenblick, als das Waſſer geſtern Morgen den höchſten 
Standpunkt erreicht hatte. Die Eisſchollen ſchoben ſich 
bereits auf die Krone des Dammes, und die Gefahr 
lag nahe, daß der Damm von den andringenden Waſſern 
überflutet werden würde, als in Folge eines Meiter- 
ſchiebens des Eiſes eine Wendung zum Beſſern eintrat. 
Im Laufe des Tages kamen noch beunruhigende Nach- 
richten aus Gumbinnen und Darkehmen, nach welchen 
Orten man um ſofortige Sendung von Pionieren 
bat, um die dort vorhandenen Eisſtopfungen zu be- 
ſeitigen. Aud die Bewohner des Inſterthales wandten 
ſich Hilfe heiſchend an die hieſigen Behörden, da 
ein mächtiges Anſchwellen des Inſterwaſſers, veranlaft 
durch eine Eisſtopfung bei Nettienen, Gefahr drohend 
für das Eigenthum der Anwohnenden erſchien. So weit 
es ſich jetzt überſehen läßt, iſt jede Gefahr nun vorüber. 
— Während aller Blicke voll Beſorgniß der Ent- 
wichelung des Eisganges im Fluſſe folgten, drohte der 
Stadt eine faſt größere Gefahr von der Seite des 
Strauchmühlenteiches her. In den Oberteichen um 
den Stadtwald herum, die durch Dämme geſchützt 
find und durch Schleuſen mit dem Strauchmühlen⸗ 
teiche in Verbindung ſtehen, hatte ſich das Waſſer 
dermaßen gehäuft, daß der ſogenannte „Neue Damm“ 
dem Andringen der Waſſermaſſen nicht erfolgrich 
Widerſtand leiſten konnte und ein Durchbruch erfolgte. 
Die Folge davon war, daß ſich die Waſſerfluten mit 
verdoppelter Wucht in den Strauchmühlenteich ergoſſen. 
Die an der Strauchmühle befindlichen beiden Schleuſen 
zeigten ſich nicht im Stande, den andringenden 
Waſſerſchwall zu bewältigen. Nachdem geſtern Tag 
und Nacht gearbeitet worden war, um dem an- 
dringenden Waſſer Hemmniſſe aller Art entgegenzuſetzen, 
und nachdem im Laufe des Tages ein Durchſtich durch 
den Damm gemacht war, mußte der Damm Abends 
um 7 Uhr an anderer Stelle zum zweiten Male durch⸗ 
ſtochen werden. Hierdurch wurde dem weiteren Steigen 
des Waſſers im Strauchmühlenteiche Einhalt gethan. 
Das Waſſer ſtrömte nun mit vier Armen in den etwa 
25 Fuß tiefer gelegenen Hof des Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ments, umfaßte dieſes von allen Seiten faſt bis zum 
Dache und wälzte ſich einem raſenden Gebirgsſtrome 
gleichend durch das Thal auf den Eiſenbahndamm zu, 
zwängte ſich dort durch den Durchlaß und ſtürzte ſich 
in die Anlagen des Stadtparkes, von wo es fich 
gurgelnd und brauſend in den Stadtteich ergoß. In 
der Nacht eingetretener leichter Froſt hat jedoch ein 
Sinken des Waſſers hervorgerufen, ſo daß jetzt die 
Gefahr auch dort beſeitigt zu ſein ſcheint. (Inſt. 3.) 


Kaiſerliteratur. 


Der Tod des Kaiſers Wilhelm hat, wie zu erwarten 


Hand, eine ganze Literatur hervorgerufen und die an- 


geſehenſten Buchhandlungen haben es ſich angelegen 
ſein laſſen, Exinnerungsſchriften an den großen 
Todien, die zum Theil in ſehr reicher Ausſtattung er⸗ 
ſchienen find und deren billiger Preis es jedem mög⸗ 
lich macht, ſich ein derartiges Werk anzuſchaffen, her⸗ 
auszugeben. Wir führen von den uns zugegangenen 
Schriften die nachſtehenden an: 

„Kaiſerworte.““ Kusſprüche des Kaiſers Wilhelm, 
geſammelt von E. Schröder. Dritte vielvermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Diefe Ausſprüche des Kaiſers 
Wilhelm ſind hier nicht nur in authentiſcher Faſſung, 
ſondern auch in genau chronologiſcher Reihenfolge mit 
Angabe der Quellen wiedergegeben und bieten ſo ein 
echtes, unverfälſchtes Bild der Anſchauungen unſeres 
entſchlafenen Kaiſers in allen wichtigen Lebensfragen. 

Kaiſer Wilhelm, ſeine Lebensgeſchichte und glor⸗ 
reiche Regierung, von K. Sterzenbach, Berlin und 


Neuwied, Heufers Verlag. Die Schrift giebt in ge- 
drängter Form ein überſichtliches und vollſtändiges 
Lebensbild Kaiſer Wilhelms von ſeiner Kindheit bis 
zum Ende ſeines ſo erfolg- und thatenreichen Lebens. 

Das Buch vom deutſchen Keldenkaiſer, von Franz 
Thomas, Düſſeldorf, Verlag von Felix Bagel. Die 
vorliegende Schrift behandelt beſonders die letzte Lebens. 
und Regierungszeit des Kaiſers ausführlicher und giebt 
namentlich die letzten Ereigniſſe am Sterbelager ſehr 
vollſtändig. Da die kleine Schrift reich mit Illuſtrationen 
verſehen ift, jo bildet das Werk ein ſchönes Er. 
innerungszeichen an die jüngſt verlebten Trauertage. 

In Senleibon Verlage erſchien: Rus Deutſchlands 
Schmerzenstagen, von Moritz. hübſch 
empfundene Lieder in gefälliger Form. RN 

Wilhelm der Grohe, deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen. Leipzig, Verlag von Otto Spamer. Das Buch 
bietet eine kurzgefaßte Lebensſkizze auf Grund der 
eigenen Worte und Kundgebungen unſeres verewigten 
Kaiſers, nebſt ausführlicher chronologiſcher Entwickelung 
der Thaten und Ereigniſſe aus dem haiſerlichen Lebens⸗ 
gang, mit zahlreichen Abbildungen. 5 

Unſer Heldenhaifer Wilhelm, für die Jugend von 
Johannes Wille. Gera, Verlag von Hermann Kanitz. 
Das elegant ausgeſtattete, mit zahlreichen Illuſtra⸗ 
tionen verſehene Werk bringt eine durch die Mit⸗ 
theilung von zahlreichen Anecdoten und Charakterzügen 
des verſtorbenen Kaiſers ſehr lebendig geſtaltete 
Biographie des Kaiſers Wilhelm und wird ſich ſchnell 
unter der deutſchen Jugend zahlreiche Freunde erwerben. 

Kaiſer Wilhelm I., von Ernſt Scherenberg. Leipzig, 
Verlag von Ernſt Keils Nachfolger. Das elegant aus- 
geſtattete Büchlein bringt ein ſchwungvoll geſchriebenes 
Lebensbild Kaiſer Wilhelms aus der Jeder des be- 
kannten patriotiſchen Dichters. 5 3 

Kaiſer Wilhelms Bermächtniſf an fein Volk. ‚Berlin, 
Verlag von Elwin Staude. Das Buch enthält die 
Reden, Prohlamationen, Kriegsberichte, ſowie eine 
Anzahl Briefe Kaiſer Wilhelms aus dem Zeitraume 
von der Uebernahme der Regentſchaft bis zu ſeinem 
Tode. Die mitgetheilten Aktenſtücke ſprechen für ſich 
eine beredte Sprache, enthalten fie doch die ganze große 
deutſche und preußiſche Geſchichte der letzten 30 Jahre. 

Außer den vorftehend erwähnten Schriften iſt noch 
ein vor dem Tode des Kaiſers begonnenes Sammel- 
werk erſchienen, von dem bis jetzt die erſte Lieferung 
vorliegt. 

Kaiſer Wilhelm und feine Zeit, von Prof. Dr. Kugler. 
München, Derlagshandlung für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Das vorliegende Werk, deſſen Text von der Meilter- 
hand Kuglers geſchrieben iſt und deſſen Illuſtrationen 
von Künſtlern wie Bleibtreu, Camphauſen, Grot- 
Johann, Thumann, Menzel und v. Werner hergeſtellt 
find, verfpricht ein Prachtwerk erſten Ranges zu wer. 
den, und die jetzt vorliegende erſte Lieferung beſtätigt 
dieſe Koffnung. Das Werk wird in 30 Lieferungen er- 
ſcheinen und ca. 300 Illustrationen enthalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


*IKaiſer Wilhelm als Zeitungs⸗Corrector.] Das 
„Berl. Fremdenbl.“ veröffentlicht einen eigenhändigen 
Brief des Kaiſers Wilhelm, der einige Verſehen rügt, 
welche in einem Artikel unterlaufen waren, der ſich 
auf den Geburtstag des damaligen Kronprinzen und 
jetzigen Kaiſers Friedrich bezog. Der Brief, welchem 
die betreffende Nummer des „Berl. Fremdenbl.“ beilag, 
worin Kaiſer Wilhelm die fehlerhaften Stellen mit 
Bleiſtift angeſtrichen hat, lautet: 5 { 

In der anliegenden Zeitung find im Artikel: Zum 
18. Oktober zwei ſo enorme Fehler passirt, die wirklich 
nicht ungerügt bleiben können. 1 

1, daß mein Sohn im Tauentzien ſchen Haufe (jetzigen 
Palais) gebohren ſei, während er im Neuen Palais ge- 
bohren iſt und zwar der 1. Menſch, der in demſelben 
gebohren iſt; e 

2, daß meine Krönung 1861 die erſte ſei, die in 
Königsberg ſtattfand, während die erſte Krönung gerade 
die des 1. Königs F. I. von Preußen ſtattfand in 
Königsberg und dann nicht wieder bis zur meinigen. 

Dieſe Correetur muß wirklich veranlaßt werden. 

8 W. 19/10. 85. 

* [Chiller’s „Fiesco““ in neugriechiſcher Sprache.] 
Wie man der „Pol. Corr.“ aus Athen berichtet, wird 
demnächſt im Verlage der Beck'ſchen Buchhandlung in 
Athen eine neugriechiſche Ueberſetzung von F. Schiller's 
„Fiesco“ erſcheinen, deren Verfaſſer der Erbprinz 
Bernhard von Meiningen iſt. Perſonen, welche die 
Uebertragung bereits kennen, äußzern ſich dahin, daß 
ſie, was die getreue Wiedergabe des Originals, ſowie 
bie vollendete Beherrſchung der neugriechiſchen Sprache 
betrifft, als eine muſtergiltige Arbeit bezeichnet werden 
muß. Für Griechenland bedeutet ſie eine weſentliche 
Bereicherung ſeiner Literatur, welche beſonders an 
Ueberſetzungen deutſcher Klaſſiker, in welcher Richtung 
das Land dem griechiſchen Geſandten in Berlin, Herrn 
Rhangabe, dauernd verpflichtet bleibt, bisher nur ſehr 
wenig aufzuweiſen hat. 

* In Tokio fand kürzlich, wie über London berichtet 
wird, eine Feier ſtatt, welche der Vollendung der 
Weberjehung der Bibel in's Japaneſiſche galt. Zahl- 
reiche Europäer und japaneſiſche Chriſten betheiligten 
ſich an derſelben. Der amerikaniſche Miſſionsarzt und 
bekannte Lexikograph Dr. Hepburn gab einen Rückblick 
auf die Geſchichte des jetzt vollendeten Werkes. Im 
1 1872 wurde eine Commiſſion von Miſſionären in 
Yokohama ernannt, um das neue Teſtament zu über- 
ſetzen, und im Jahre 1876 auch eine ſolche für die 
Uebertragung des alten Teſtaments gebildet. Um die 
Einheitlichkeit des Stils und Charakters der Ueber- 
ſetzung zu wahren, arbeiteten alle Subcommiſſionen 
unter der Oberaufſicht und der Oberredaction der in 
Tokio gebildeten Centralcommiſſion. Beſonders wurde 
darauf geſehen, alle chineſiſchen und ausländiſchen Kus⸗ 
drücke zu vermeiden. Nicht geringere Schwierigkeiten 
verurſachte die Uebertragung der in der Bibel vor- 
kommenden Bezeichnungen für Thiere, Pflanzen und 
Mineralien. Die Koſten der Ueberſetzung des alten 
Teſtaments wurden von der britiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft und der nationalen ſchottiſchen Bibel- 
geſellſchaft getragen, während die amerikaniſche Bibel- 
geſellſchaft die Koſten für die Uebertragung des neuen 
Teſtaments beſtritten hat. 

ac. London, 30. März. In einem großen Theile 
Englands und Schottlands ſchneite es in dieſer Woche 
wiederum ftark. In Glasgow und in Weſtſchottland 
war der Schneeſturm der ſtärkſte in dieſem Winter. 
In Güdſtaffordſhire liegt der Schnee 4 Inh 6 Zoll 
Eu In London herrſcht Thauwetter bei häufigem 

egen. 

Newnork, 30. März. Nach den letzten Nachrichten 
über die Grubenkataſtrophe in Richhill find jetzt 
5 Kohlengräber todt und 15 ſchrecklich verbrannt aus 
der Richhill-Mine hervorgezogen worden. 15 weitere 
find noch in den Gruben, doch hegt man wenig Hoff- 
nung, ſie noch lebend anzutreffen. 


Einige 


Standesamt. 
; Vom 3. April. 

Geburten: Schneidergeſ. Hermann Walter, S. — 
Arb. Franz Langefeld, TL. — Schmiedemeiſter Johann 
Block, T. Schloſſergeſ. George Schanz, T. 
Tiſchlergeſ. Kermann Claaſſen, T. — Maſchinenbauer 
Otto Berger, S. — Maſchinenbauer Max Blaaſch, S. 
— Arb. Johann Jantzen, T. — Schneidergeſ. Julius 
Bieski, S. — Tiſchlergeſ. Johann Rietzke, G. 
Bäckergeſelle Auguſt Kleefeld, Z. — Maſchiniſt Johann 
Nötzel, T. — Commis Mapimilian Pommerenke, T. — 
Eiſenbahnſchaffner Hermann Serruneit, T. — Arb. 
Max Schlonski, T. — Arb. Franz Ermling, S. — 
Klempnergeſ. Friedrich Bisler, G. Tiſchlergeſelle 
Ernſt Sduard Neumann, G. Zimmergeſ. Adolf 
Buttgereit, S. — Fabrikarbeiter Auguſt Kramer, S. — 
Böttchergeſelle Friedrich Werner, 5. — Unehel.: 1 ©. 

Kufgebote: Klempner Rudolf Robert Wendt in Allen⸗ 


fſtein und Eva Wilhelmine Clara Liebenau daſelbſt. — 


Schmiedegeſelle Joſef Weißbom und Maria Roſalie 
Bieſchke. Fleiſchergeſ. Johann Otto Eduard Reu- 
mann und Amalie Julianna Henriette Danowski. — 
Schneidergeſ. Gottlieb Jacob Tamprecht und Henriette 


Dikomei. — Kaufmann Adolf Cohnreich und Marie 
Amalie Friederike Ida Henriette Richter. — 


Schau- 
ſpieler Bruno Coligni Garibaldi Galleiske und Olga 
Gufanne Emilie Kräthky. Zimmergeſelle Friedrich 
Wilhelm Dombrowski und Johanna „Marie Joſefine 
Lehmann. Tiſchlergeſ. Guſtav Adolf Wilhelm und 
Marie Martha Rathke. — Zimmergeſ. Auguft Friedrich 
Heinrich Carl Kurz und Helene Klefeldt. — Müller 
Guſtavr Hermann Mielewski find und Laura Ottilie 
Domrös in Schönech. 05 5 
Heirathen: Gymnaſtallehrer Dr. Chriſtian Ludwig 
Kleiber aus Berlin und Margarethe Ida Luiſe Hoppe 
von hier. — Taubſtummenlehrer Adam Otto Kaiſer 
aus Breslau und Maria Eliſabeth Dombrowski von 
hier. — Conditorgehilfe Gilveſter Tomas ewski und 
Luiſe Emilie Mathilde Siebrandt. — Arbeiter Johann 
Robert Stolski und Johanna Augufte Fenski. 
Todesfälle: T. d. Kaufmanns Rudolf Enbe, 5 M. — 
T. d. Schneidermeiſters Friedrich Sukowski, 16 7. — 
6. d. Arb. 72 005 Rogalski, 11 M. — S. d. rb. 
Eduard Schönfeld, 5 M. T. d. Maſchinenbauers 
Carl Maslowski, 7 J. — S. d. Arb. Michael Premke 
al. Prymka, 1 M. — Unverehel. Henriette Jahnke, 
30 J. — ©. d. Kaufmanns Franz v. Struszynski, 3 J. 
— Unverehel. Anna Kopp, 35 3. — Rentier Carl 
Friedrich Witt, 67 J. Arb. Hermann Jacobſohn, 
19 J. — Wwe. Anna Maria Glifabeth Schnarck, geb. 
Priw, 70 J. — Frau Augufte Wilhelmine Müller, geb. 
Schulz, H J. — G. d. Schmiedegeſ. Auguft Leibrandt, 


117, J. — Schiffer Robert Kummer, 54 J. — Maurer- 
gelelle David Albert Gaf, 88 3. — T. b. Masiftrats- 
boten Friedrich Kirchhof, 8 M. — Tiſchlermeiſter 
Friedrich Johann Schwebel, 60 J. — G, d. Maler- 


tobtgeb. — ©. d. Kandels⸗ 
% Wittwe Marie 
2 G., 1 T. 


gehilfen Arthur Blumenau, 
manns Auguft Bindriemer, 1/ J. — 
Sönnert, geb. Koſalowski, 70 J. — Unehel.: 


N FFP ee 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 3. April. 
9% orien- 51, , 
ehen, gelb 2, Orien- An 91,70 ol, 
aprt 5 955 „16425 102 50 Tuff. n.80 77,90 3020 
Gepf.-Okt. 172,25 — Sombarden⸗ 31/19 30, 
Roggen Franzoſen.. 7,25 87,10 
April Mat. 118 50 118,20 Creb.⸗Kctien 136,50 141,20 
Sept,-Oki. 128,25 — Fisc- Comm. 192/99 201,20 
1 vr. Dan e 15 530 18130 
aura 8 „ 
ſoco. .. . . 25,20 25,20 Heſtr. Roten 189,50 160,5 
Rübötl Ruff. Noten | 169,85] 167,30 
Aprit-Mat.. 44,80 4.90] Warſch. fur; | 169,60 180.55 
Sept. Okt... 6,30 46,30 London hurz 25,348 20, 
Spiritus London tan 20,29 20,285 
ril- Mai. 24,60) 84,60 Ru ige 5 25 
ai-Juni « 95,70 35,80 S. 5. g. f. 53,10 88, 
April-Mat. . 31,10 31,20 Hanz. Privat- 970 
Juni-Juli . 32,30 — ank. „ . 139,89, 139, 
2% Conſols 107,20 107,100 v. Selmühle 129,90 120,70 
fende. 23470 28,7 Mama 10720 108,00 
andbL. . + „ 5 awkaßt- 20 108, 
„ 55 „ „„ „ „ „ 98,7 98,75 0. S A 8,50 48,20 
On neue e N. 30 2200 lan. 81,001 81,90 
um. Der 1 77 x 73 * er 7 * 
Ung. 3% Sidz. 77.491 77.500 188der Ruff. | 91,60 91,30 


Hanziger Stadtanleihe 102,00. 
Fondedörſe: ſehr feſt. 

Gredit-Actien und Disc.-Comm. excl. Coupons. 

Frankfurt . M., 3. April. (Abend börſe.) Oeſterr. 
Creditactien 213 /, Franzoſen —, 
ungar. 4% Goldrente 77,40, Ruſſen von 1880 77,60. 
Tendenz: günſtig. 

Wien, 3. April. (Abendbörſe.) Deſterr. Exrehlisctien 
272,60, Franzoſen 215,90, Lombarden 76,75, Galizier 
193,75, ungar. 4% Golbrente 96,75. Tendenz: ſehr feſt. 

Paris, 3. April. (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 13% Rente 
85,30 excl., 3% Rente 81,97½, ungar. 4 Goldrente 77 95, 
Franzoſen 136,25, Lombarden 172,50, Türken 13,75, 
Hegypter 406. Tendenz: behauptet. — Rohzucker 880 loco 
38,00, weißer Zucker per laufenden Monat 46,10, ner 
April 40,20, per April-Juni 40,50. Tendenz: behauptet. 

London, 3. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1011½1, preuß. 4% Conſols 108. 5% Ruſſen von 1874 
90, 5% Nuſſen von 1873 93, Türken 135õ8, ungar. 
4% Goldrente 77¼, Aegypter 80%, Platzdiscont 1½ % 
Tendenz: feſt. 
rohiucker 10. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 3. April. Wechſel auf Lonbon 3 M. 
119,65. 2. Orient-Anleihe 98%, 3. Orient⸗Anleihe 98Ys. 


Rohzucker. 
Otto Gerike.) 
22,10 ML incl. 
Hafenpla 


deburg, 3. April. Mittags. Tendenz: feſt. Höchſte 
Noli fir Balls 880 R. 22,90, Termine: April 14, L 
Käufer, Mai 14,3 0. 4 do., Juli 


uni 14, 
60 it do,, neue Campagne 12,7 ll dn. Schlußcourſe: 
1 8 April 14,15 M. Verkäufer, Mai 


Danziger W e e 
ontag, 3. April, 
1 Aufachiehen axen: 18 en 27.9% Der san) Bir 
„ 51 weine preiſte —3 4 A 
leben Gewicht. er Markt wurde nicht geräumt. Das 
Geſchäft verlief flau. 2 


ieri Dt 
ir pelme Genneherhäfe, echte Waare, volliaftig 
a 


Qualität 50 — 70 M, Limburger in Stiicken von % 
3036 „l, Quadrat-Bachlteinkäfe 14-20 „l für 50 Kilo 
franco Berlin. 


Schiffsliſte: 
n 3. April, Wind: W. 
ichts in Gicht. 


Fremde. 


Major a. D. Kayſer 
ulm, Lieutenant. 


iſch a. Leipzig, 


ten, 


a. Br. Stargard. 
Hamburg, Wolff 
Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Buckard a. Stralſund, Photograph. 
Rauch g. Radow, Gutsbeſizer. Grübert a. Gersen, 
Edminiſtrator. Faulus a, Königsberg, Färbereibeſizer. 
Wallenberg g. Berlin, prakt. Arzt. Dorn g. Königsberg, 
Sängerin. Glomme g. Altenburg, herz. ſüchſ. Kammer- 
ſänger, Kofthegter⸗Pirector. Ronge a. Hamburg, Poſt⸗ 
kalſirer. Hirſchberg aus Neuſtadt prakt, Arzl. Meſſier 
a. Ratibor, Gerichts-Reſereudar. . ö 
Landwirth. Gellert a, Weimar, Dr. phil. Rievenhagen 
a. Bruchſal, Fabrikbeſiher. Richter a. Stettin, Säumert 
a. Poſen, Koſenſtock a. Berlin, Geßner a. Masbeburg, 
Kaſenhauer a. Laibach, Kaufleute. : 


Redacteunre: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
n 1 


af Herrmann, — das Fenilleton und Literariſches 
H. — ub propinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den edactioneilen Inhalt: A. Klein, — für den Inſersten theils 
A. W. Kafemanm, fämmtlich in Danzig. 


Randow g. Jablonowo, 


Lomkarben 60½, 


Havannatucker Nr. 12 15½, Rüben- 


2 


aren, Teſtamenſe, Nachlaß⸗ 
2 Aufnahmen und Regulirungen, 


Ueberſchwemmung im Weichſel- und Nogatgebiet ae ee 
der Provinz Weſtpreußen. ie e eee 


5 Areis-Zarator und Gachverſtänd. 
Die unterzeichneten Eingeſeſſenen der Provinz haben ſich heute zu einem für die Weſtor. Feuer Sgliellt. 


Hilfs-Comité für die Ueberſchwemmten der Provinz Weſtpreußen 
vereinigt. 8 
Wir ſetzen uns die Aufgabe, Unterſtützungen für die Nothleidenden zu ſammeln und nebſt denjenigen Beiträgen, Ott 
welche uns von anderen Sammelſtellen überwieſen werden, ihrem Zwecke gemäß zu verwenden. \ j Bültet und 2 Pfeilerſpiegel 
Seit vielen Jahren war die Wirkung der Hochfluten der Weichſel und Nogat nicht eine jo verderbliche, wie in 9 131 erkaufen Heil. Geilt- 
dieſem Jahre. Das Schmelzen der ungeheuren Schneemaſſen, welche in den Quellgebieten des Stromes gefallen Acheſſchtigung von 10 Uhr ab. 


waren, jteigerte den Waſſerſtand wiederholt zu einer ganz ungewöhnlichen Höhe, und noch in dieſem Augenblick Ich fuche eine 
Ulmer Dogge, 


bedroht das wieder ſteigende, wenn auch vom Eiſe befreite Waſſer die Niederungen mit neuen Gefahren, zum 
mindeſten mit einer Verlängerung ihrer Bedrängniß. i 
Das überſchwemmte Gebiet umfaßt in feiner Geſammtheit mehr als 10 Quadratmeilen. Bei weitem am meiſten Rücken ſchwar; oder blaugrau, 
veranlagt. Auszug aus der Steuer-“ schine. betroffen iſt die ‚rechtfeitige Nogatniederung in den Kreiſen Marienburg, Elbing und Stuhm. Diefe Niederung ſ nicht über 1 Jahr alt, u haufen. 
Gun dbiich blatt konnen n 175 . ö i (7 Quadratmeilen, 79 Ortſchaften, mit einer ländlichen Bevölkerung von 20 000 Seelen, die überſchwemmten Theile Tollkiemitt, 
Gerichtsſchreiberei 8, Simmer 13, Suhr. (353 der Stadt Elbing mit 10 000 Seelen ungerechnet) erlitt am 25. v. Mis. einen Dammbruch bei Jonasdorf und ſteht 270 Alecewo per Nlecewo. 
eingeſehen werden. 0278 Bertha Maßmann, ſeitdem mit Ausnahme eines geringen, höher gelegenen Theils tief unter Waſſer. Die vorausſichtlich noch lange] Ein noch gut erhaltener 
Danzig, den 22. Februar 1888. gepr. Handarbeit-Cehrerin, Dauer des Hochwaſſers, die dadurch bedingte Schwierigkeit, den damm ſchnell zu ſchließen, und vor Pony-Wagen 
Königl. Amtsgericht XI. Sunbesafie Nr. 40, Allem der Umſtand, daß das Waſſer aus drei Diertheilen der Niederung nur durch Auspumpen (rank) wird zu kaufen geſucht 
5 ng Slentfernt werden kann, läßt eine weſentliche Beſſerung des Zuſtandes in nächſter Zeit nicht abfehen.| Offerten unter 349 in der Expd. 
C f f a 
5 e eee x 1 ; Wee e 63 keinem 3meifel, daß nicht nur die Winterfaaten völlig werbe find, 1 Dat 0 15 dieſer Zig. erbeten. 
as Concursperfahren über das R rechtzeitige Beſtellung der Sommerung unmöglich, ſomit eine nennenswerthe Ernte nicht zu erwarten iſt. Die Verluſte : 8 
Wiege ans gene wird nch Danziger an Bieh, Gebäuden und Borräthen find ſehr groß, entziehen ſich aber noch der näheren Feſtſtellung, Auch laſſen ſich die icht - ‚engl. 1. DiBufer 
Auskolkungen, Berfandungen und Abtreibungen des Grund und Bodens, weiche bei der Stärke des Stromes aufen Breiigafle 26, 2 Tr. (282 
und der Köhe des Abfalls jehr bedeutend ſein müſſen, wegen der Höhe des Waſſerſtandes noch nicht annähernd 1500 A werden auf ein Ge- 
überſehen. ſchäftshaus zur ſichern Stelle von 
Ein großer Theil der Bevölkerung iſt bei völliger Erwerbsloſigkeit in bitterſter Noth und muß unter fremdem 24810 ge uch TE 
Obdach durch Unterſtützungen auf lange Zeit erhalten werden. ; ande 
Zahlreiche Beſitzer find in ihrem Nahrungsſtande bedroht. Gegenüber der Größe dieſes namenloſen Unglücks ſtehen die] : 
vielen Schäden, welche in anderen Theilen des Ueberſchwemmungsgebietes, insbeſondere in den Städten Marienburg und 
Elbing durch die Nogat, in Chriſtburg durch die Sorge, in Strasburg durch die Drewenz, ferner in den kleineren Niederungen 
Pieckel und Roſenkranz durch die Nogat, in Theilen der beiden Landkreiſe Danzig durch die Radaune, in den zahl 
reichen Außendeichen, namentlich im Schwetzer Kreiſe und endlich in der Einlage, wo viel Vieh verloren iſt, zwar 
zurück; doch ſind auch dieſe Schäden ſehr erheblich, und gilt es auch hier, viel Noth und Elend zu lindern. 
Der Geitede un T en Bor Den nicht genug anzuerkennenden Anſtrengungen und der Aufopferung der bei den Rettungsarbeiten Betheiligten, 
Woshau Rigeſan Bahn na Corona 6 600linsbeſondere der von Danzig und Thor entfandten Pioniere, iſt es zu danken, daß nur wenig Menſchenleben, und = 
Danzig und Neufahrwaſſer ver-IGrundjtüc und In- auch dieſe nicht aus Mangel an Rettungsgelegenheit, zu Grunde gegangen find. 
Den Bin In 5 n. bien 9 1 „ 118982 Um die unfagbar traurige Lage der zahlreichen Bevölkerung zu beſſern, wenden wir uns vertrauensvoll an die Wer Fam ite lle eigen i 
Tage ab durch einen erhöhen Hapollelnd ... „ 160 000 bewährte Opferfreudigkeit der Bewohner unferer Provinz, insbeſondere auch an die Bewohner der verſchontſauter Ausſteuer, abgeben mill 
Tarif erſetzt. ; to corrente conto , 142 858 gebliebenen Niederungen, aber auch an alle edlen Menſchenfreunde außerhalb, mit der Bitte, durch Einfammlung vonſmöge feine Adreife unter Nr. 360 
1 Aber an der al, Tarife find] Passiva. milden Gaben uns in unferer Aufgabe zu unterſtützen. an die Exped. dieſer Ztg. abgeben. 
nel: en arte 05808 Geldbeiträge bitten wir, fobald als thunlich, an die hieſige Regierungs-Hauptkaffe oder an einen der Unter- 
Güter- Expeditionen zu 1 0 Reſervefonds . „ 1537 000 zeichneten abſenden zu wollen. Auch find wir bereit, Kleidungsſtücke und Naturalien in Empfang zu nehmen. Sofern 
März 1888. j dieſelben für die rechtſeitige Nogatniederung beſtimmt ſind, können ſie am zweckmäßigſten direct an die Landräthe 


Sachsie arrer a. D., 
ne 


o Sch 


am 23. April 1888, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt 33 
is 35, Zimmer 12, zwangsweiſ 
verſteigert werden. f ; 

Das Grundſtück ift mit 1450 Al 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


kein Anattuns, es, Sat) Iparkaſſen⸗Actien⸗ 
Ziegenhof, den 27. März 1888.“ J 7 

Königliches Amtsgericht. Al Frei. 

FJ EEE Status 


Für die Beförderung von Ge- 
treide ir von Stationen, der 
Riask - Wiasma-, Riask - Mor- 
ſchansk-, Morichansk- Gnsran-, 
Drenburger-, Sambow-Garatom-, 
ambom - Koslow- und Niaefan-Iäffecten.. . . . . 
Aoslom - Bahn nach 1 1 und Danziger Kämmerei⸗ 
Neufahrwaſſer treten am 15./27. Kaſſe in Conto- 
März cr. ab neue Tarife in Kraft.“ corrente 

Hilfskaſſe in Conto 


resp. sich zu betheiligen. 
Meldungen unter 285 in 
der Expedition dieser Zig. 
erbeten. . 


Danzig, am 27. Mar; 8 . 

Die Direction 1 e 2 von Marienburg und Elbing, oder die Bürgermeiſter dieſer Städte geſandt werden. Diefe Sendungen werden von 
der Marienburg AMlamkaer Hiermit erlaube ich mir die er- der Eiſenbahnverwaltung frachtfrei befördert, wenn fie von Staats- oder Communalbehörden, Kreisvereinen oder 
Namens len ehe ten Mer gebene Anzeige zu machen, daß anderen Wohlthätigkeitsvereinen aufgegeben und an ſolche Behörden oder Vereine gerichtet werden. Die betreffenden 
eee ee ee jich Ech kite Anot heke Frachtbriefe müſſen mit Ben a Ion Kite 

er pothe „Freiwillige Gaben für die nothleidende Bevölkerung in....“ 
von Conradi'ſches in Zoppot gekauft und mit dem Ueber die eingegangenen Gaben wird in hieſigen Zeitungen quittirt werden. Außerdem werden die Einſender 
Schule u. Erziehnnssinfit Baar übernommen abe. eine Empfangsanzeige erhalten, 

„U. Erziehungszeit O. Gromelt, Apotheker. D 
in Jenkau bei Danzig. Mein Atelier befindet ſich jeht a5 
Dies mit einer Benjtonsanitalt Goldſchmiedegaſſe 6. Su 


verhundene Real-Progymnaſium 
beginnt das Sommer Gemelter 
am Donnerftag, den 12. April d. 
3s., 8 Uhr früh 


Als erſte Strickerin 


Geor Grie e Jum e Ro B i ſuche ein Fräulein das per fect auf 
8 f 2 eli 1. B iel d Maſchin en ſtri cken K ann pr J 0 glei ch 
nt zum einjähr igen Mi- 


heim 55 
0 ch ent aul Kögler 
eug Oftſeeſprotten reis, Culm,, 2. Bonin,  Canbrath R ® fie eld aD. auf dane. . Fus (dl 
litärdſenſt nach abſolvirter Unter- E 9 der. D 


ecunda ohne Examen. Näheres i illi 
burd), den Director Dr. B ne f. und empfiehlt 0 el i 15 küche 0 
0 W̃ (6) zum ſo 
Breita Prah „4 8 50 5 R 1 ee 


Danzig, im März 1888. 
Directorium 
Dom. Pachutken bei 
Rieſenburg 


der von Conradi'ſchen Stiftung. 
Klauier⸗Anterricht 

nach Elaier⸗Anterkiht ſucht Abnehmer f. reinſchmeckende F 7 
A. Lohmann, eine Tiſchbutter. a 


Klavierlehrerin, (300 Zuſendung erfolgt in Poſt. 
Packeten 0296 


8 6 f "li gegen Remuneration 
# Sede Waltel Hauff Nee, ee Rudolph Mischke, 


Langggse 5. (385 


gGabenmädden ſowie Mädchen 
für's Büffet u. Landmwirthinnen 
empf. M. Keldt, Jopeng. 9. 50 


il sperkanf Kern herren 
N 5 bing.“ Petsch Plehn, N abenm. f. Mat. u. i 
= Gerichtliche Ausverkauf M 5 ® 00 5 ei Pohl f Fürſt geihante 5 e ne f 10 
0 Em gros. des großen En detail. ih, 8 


Beni fein wollen, empf. das 
Gold- und Silberwaarenlagers 1 
der 


l 
Heilige Geiſtgaſſe 121 III 


» Ritter-|Burau Heil. Geiſtgaſſe 27. (312 
[ Ein anſt. möbl. Zimmer, im 
Mittelpunkt der Stadt, wird 
Montau 3 1 bis 2 Monate zu miethen 
Guter, Outsb geſucht. Adr. mit Preisangabe 
i u 


Husemann Mach, Concursmaße e md dg eg ene ee e e . 
Langgaſſe 66, 1 Tr. i 3 


fortgeſetzt und ſind die Preiſe ſeit einiger Zeit noch ganz 
„ bedeutend billiger geſtellt. 
Vorräthig find noch in großer Auswahl: 


Granatwaaren, beſtehend in Anhängern, 
Brochen, Boutons, Armbändern, Colliers 


gere Knaben finden freund⸗ 
liche Aufnahme bei gewiſſen⸗ 
hafter aer pen der Schul⸗ 
Sypinewo. Bieler, Melno. Landrath Conrad, Flatow. arbeiten, guter körperlicher Pflege 
i e e Langgaſſe 29 III. (329 


Realgymnasium zu St. Johann. ins Er en e 


ig, Director 3 


7 8 hr * 7 2 R 8 

A Geöffnet vormittags v. 9—1 Uhr, Nachmittags p. 3—6 Uhr. Rage ben, wird 7 ) d { Beite 4 I 1. brei Kup le 
| Der Concursverwalter. \ ' 

il ird in einer ge- 

Dr. Panten, ji en e de 

{ i gen Perſetzung i. e. Wohnung 

Pianoforte - Fabrik, Danzig, ben U. Simmern und Subehör 

Heil. Geiſtgaſſe 118, (8804 
si ührli ittheil wie Proſpecte ſind bei den in freundl. möbl. Border- 
— 5 ln jeder Zelt N net E zimmer iſt bill. 3. verm. hen 


und Kämmen, goldene und ſilberne Perlen oe bei einer Cehrerin für 

Ketten, Alfenidewaaren ꝛc. Schülerinnen oder Schüler. 

150 Mark Holmarkt 2 2 r 

5 Tür ein fünfzehnſähr. Mädchen 

Bobert Block. zu e 

RE ur - 1 77VVCCCC0T0T0T0TCCC0CTTCCCC0TTTTTTTTCT(T(T(T(T(T(TTbTTb 80 t, in der es liebevolle Fürſorge, 

5 B 15 s f RR Iflege und womöglich An- 

0 te E ſchluß an e. Tochter findet. Adr. 

i ſofort zu verm. Neue Motflau 61. 

von Roggenbucke Barck u. Co., Danzig. Näheres parterre, rechts. (371 
empfiehlt Flügel und Pianinos, vorzüglicher Eiſenconſtruction, 
gediegener, ſolider Arbeit, edlem vollen Ton, zu billigſten Preiſen. 

e 8 kannengaſſe 31, 1. 


Sämmtlihe Neuheiten an Scuhmanren 
für die Frühjahrs- und Sommer⸗Saiſon habe ich in ge- 


ſchmackvollen Facons und zu jeder Preislage heritellen 
laſſen, welche ich beſtens empfohlen halte. 


Vorjährige Schuhwaaren 
für Kerren, Damen und Kinder habe ich, um ſchnell 
12 5 8 damit zu räumen 1 
um die Hälfte des früheren Vreifes ermäßigt, 
‚ Beitellungen nach Maaß : 
unter meiner perſönlichen Leitung. Preiſe feſt. 
Fr. Kaiſer, f 
20 Jopengaſſe 20, 1. Etage. (345 


F. Grunau in Danzig, € 
Brodbänkengaſſe Nr. 41, : 
übertragen haben. 
München, den 1. April 1888. E 1 05 
Aktienbrauerei zum Löwenbräu 


in München. 


Cangenmarkt Nr. 7, 


Vis-d-vis der Börſe, 0 
find Comtoir-Räumlichkeiten in 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich ber ange Glage, zu nermiethen. 
N iheres Brodbänkengaſſe 


Münchener Löwenbräu pack. ill. Bureau. 921 


in Driginal-Gebinden von 30 Ltr. aufwärts zu billigen Preiſen. Hommel 61 iſt varterre ein 


i i omkoir zu vermiethen. . 
eee ee Hochachtungsvoll Näheres daſelbſt. (339 


F. Grunau. Armen-Unterflüb.Berein, 
. ̃ XX.... ̃ . . . NER ET FESTEN 1 5 5 
Bewilſigungen hypothekariſcher Darlehen ni 
durch di 


ch die er Vorſtand. 
Deutſche Hypothenbank in Meiningen Dantſogz 


Dankſagung. 
unter günſtigen Bedingungen vermittelt ‚Allen Denen; welche meinem 
i Mann bei 
Die Haupt-Agentur Danzig. e eerdgnel am wee Dfter- 
Th. Dinklage, Breitgaſſe 119. feiertage die letzte Ehre ermielen, 


J. F. Elſchner, In 


Dachdeckungs- und Asphalt-Beihäft, 
i ſtädt. Ares f 
Bei Beginn der Bauſggſon pe ſich = Töblihen Behörden, einem 


Bekanntmachung. 
5 - : i i ; Dr. Carnuth, Dr. 
In der Otto Auft’ihen Concursſache ſoll die Schlußvertheilun Empfohlen durch die Herren Directoren D ) 
erfolgen. Das auf ide der zu ehe d e 1 Br. iner He durch Kerrn Diviſionspfarrer Colli 
deren Summe 13662 tk. 66 Br. beträgt, liegt auf der Gerichts“ und derrn Pred gon 15 


a ; iich f m nn des Sommercurſus Donnerſtag, den 12. April. 
e Do ethelisten. aus. Der verfügbare Aufnahme neuer Schiller am 9 10. 11. April, von 10-2 un, 


Danzig, den 3, April 1888. (346 im Unterrichtslokal Jopengaſſe 9, 1 Treppe. 
Aurelie Hoch. 


U Nützlicher Fortſchritt un de ‚Behanblung Des 


28 


Der Concursverwalter. 
Georg Lorwein. 


Prof. Dr. Lallemand's magenstärkender ® 


O Blutreinigungs-Thee. S 


Reelles Mittel zur raschen, sicheren Heilung aller 
Flechten, Hautausschläge, Scropheln, Drüsen, Finnen, 
97 Epilepsie, verdorb. Säfte, Hämorrhoidal- und Verdauungs- 
beschwerden etc. 0 


ui, Marie Hartmann, Wwe. 


18 85 Br as ar i = immermeiltern, ſowie einem 5 
e, be h biete . beer e 5 e a olkaoe beine ömpfohlen | Dana, Den = Beril IB} 
e <. Je Dei: RN Snheemen ce WPfannendächer. Neparalten jeder ars] Deus und Vers.. 

Königl. Apotheke F. Fritich, Heil. Geiſtgaſſe 25, Danzig. — Königl. ; olzcement-, Gchiefer- und Pfannendächer. ; in Danzig. 

priv, Apotheke, Pr. Stargard. — Königl. Hof-Apotheke. Elbing. d 5 3lbilligite Preiſe. 87 von A. W. Kafemann in Danzig 


I 


